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Inſeraten⸗Annahme auswärts: 
Rudolf Moſſe Bernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L. Daube u. Ko. 
und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen in Breslau, Coblenz, Frankfurt 


Berlin: Haaſenſtein u. Vogler, 


a. M., Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg ꝛc. 


Deutſcher Reichstag. 
11. Sitzung vom 8. November. 


Einziger Gegenſtand der Tagesordnung iſt die erſte 
Berathung der Bankgeſetznovelle. 

Graf Stolberg erklärte ſich im Namen der Mehr ⸗ 
zahl der Konſervativen gegen das Geſetz und für die 
Verſtaatlichung der Bank. Die jetzige Leitung berück⸗ 
ſichtige nur Kreditforderungen größerer Finanzkreiſe 
und nicht in der Landwirthſchaft. Außerdem würden 
bei der Verſtaatlichung die Reichseinnahmen wachſen. 

Bueſing ſprach Namens der Nationalliberalen 
für das Geſetz. Durch eine ſtaatliche Reichsbank werde 
das Land finanziellen Erſchütterungen ausgeſetzt, da 
in den Kreiſen der Regierung leicht Zuflucht zu Reichs- 
bankgeldern genommen werden könnte. Auch werde 
im Kriege der Feind das Geld der Staatsbank fort ⸗ 

9 nehmen, nicht aber das einer Privatbank. Die land⸗ 
wirthſchaftliche Kreditgewährung ſei Sache der land⸗ 
„ wirthſchaftlichen Hypothekenbanken, während die Sache 
der Reichsbank die Regelung des Geldumlaufs ſei. 
Gamp (Reichspartei) verlangt beſſere Kreditgewäh⸗ 
rung für Landwirthſchaft und das Handwerk. 
Reichsbankpräſident v. Dechend wies das An. 
ſinnen der Kreditgewährung ohne genügende Sicherheit 
zurück und hob den Vortheil der Bewegungsfreiheit 
bei der Privatbank hervor. 
Bamberger betonte gleichfalls die Vortheile der 
jetzigen Reichsbankverwaltung und warnte vor unge⸗ 
wiſſen Neuerungen und beleuchtete zugleich die Ge⸗ 
fährdung der Privatbanken durch eine Staatsbank. 
Die Vorlage wurde an eine Kommiſſion von 
14 Mitgliedern verwieſen. a g 
Montag wird über freiſinnige Anträge verhandelt. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 9. November. 


b — Der Kaiſer will nach Meldungen 8 
Wien auch die Kaiferin von Oeſterreich auf 
Corfu beſuchen. Aus Venedig kommen Nach⸗ 


richten, wonach daſelbſt für den Empfang des 
deutſchen Kaiſerpaares große Vorbereitungen 
getroffen werden. Nach dem „Reichsanzeiger“ 
wird der Kaiſer am Sonnabend in Corfu er⸗ 
wartet. — Die „Münchener Neueſten Nachr.“ 
melden, daß der große in Sepia ausgeführte 
Originalkarton der „Schlacht von Salamis“ 
aus dem künſtleriſchen Nachlaß Wilhelm von 
Kaulbachs in den Beſitz des Kaiſers Wilhelm 
übergegangen ſei. Der Kaiſer habe an die 
Wittwe des Meiſters aus dem Nildiz - Palais 
folgendes Telegramm gerichtet: „Ich erfahre 
ſoeben von dem beabſichtigten Verkaufe des 
Originals der „Schlacht von Salamis“ Ihres 
verſtorbenen Gemahls. Falls dieſe Angabe zu⸗ 
treffend iſt, bitte Ich, das Bild als Mir ge⸗ 
hörend zu betrachten und an Mich nach Berlin 


Berliner Brief. 
Von Karl Böttcher. 

Nachdruck verboten.) Berlin, 8. November. 

Tauſenderlei ſchlechte Sachen mögen täglich 
nach unſerem mächtigen Berlin transportirt 
werden, und gar Vieles verſchluckt dieſer gierige 
Rachen. Eine Zufuhr ſo ſchlechter Verſe aber, 
wie letzte Woche unter dem Titel „Hohenſtaufen 
und Hohenzollern“ in Kroll's Theater deklamirt 
wurden, dürfte nicht gleich im Weichbilde der 
Metropole abgeladen worden ſein. Und doch 
ſollte dieſe „Dichtung“ unſer herrliches Vater⸗ 
land feiern! Aber, mein Gott! Die Groß⸗ 
thaten der alten Griechen wurden in unſterb⸗ 
lichen Geſängen von Homer verherrlicht, einem 
| gottbegnadeten Dichter, der den himmliſchen 
| Gefilden echter Poeſie entſtammte; die gleich 
gewaltigen Heldenthaten der deutſchen Krieger 
aber feiert in jenem Stück Dr. Falkenheimer 
aus Caſſel in ſchlechten Pfefferkuchenreimereien. 
Das ſind „Verſe“, deren Rhythmus an den 
Trab müder Droſchkenpferde erinnert, Verſe, 
wie ſie nur der blutigſte Dilettantismus ver⸗ 
bricht. Und ſo etwas konnte in Berlin auf die 
Bretter kommen? Freilich, beim Mißbrauch 
H des herrlichen Patriotismus kann nach Um⸗ 
ſtänden der größte Dilettantismus auf kurze 
| Zeit eine Art hohe Schule reiten, wenn er nur 
die Fahne der Vaterlandsliebe hoch hält; denn 
patriotiſche Wendungen wurden in dieſem Stück 
in ſo großen Maſſen verbraucht, daß man da⸗ 
mit ein ganzes Dutzend Sedantage hätte ver⸗ 
ſorgen können. Das Alles rankte ſich um die 


zu ſchicken. Ich erwarte Drahtnachricht nach 
Corfu. Wilhelm, I. R. 
— Dem Magiſtrat und den Stadtverord⸗ 


neten von Berlin iſt auf die anläßlich der Ver⸗ 


mählung der Prinzeſſin Sophie an die Kaiſerin 
Friedrich gerichtete Glückwunſch-⸗Adreſſe das 
folgende Antwortſchreiben zugegangen: „In ge⸗ 
wohnter Anhänglichkeit haben der Magiſtrat und 
die Stadtverordneten von Berlin Mich auch 
diesmal, aus Veranlaſſung der Feier der Ver⸗ 
mählung Meiner Tochter, der Prinzeſſin Sophie 
von Preußen mit dem Kronprinzen von Griechen⸗ 
land, mit theilnehmenden Worten beglückwünſcht, 
die Mir gerade jetzt, fern von der Heimath, 
unendlich wohlthun. Möchten die ausge⸗ 
ſprochenen Wünſche dem jungen Paare die Vor⸗ 
bedeutung für eine glückliche Zukunft werden. 
Welchen Antheil zwei Fürſtenhäuſer, zwei 
Nationen an der eben geſchloſſenen Verbindung 
genommen haben, bekundet allſeitige aufrichtige 
Theilnahme. Nächſt dem Segen des Himmels 
erflehe Ich für die neu Vermählten den des 
heimgegangenen, in Gott ruhenden Kaiſers und 
Königs Friedrich, Meines Gemahls, dem es 
nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß nicht 
mehr vergönnt war, Theil zu nehmen an der 
Begründung des Glücks Unſerer vielgeliebten 
Tochter. Athen, den 30. Oktober 1889. 
Viktoria, Kaiſerin und Königin Friedrich.“ 

— Ueber feinſinnige Aufmerkſamkeiten des 
Kaiſers Wilhelm für den Grafen Walderſee 
berichtet die „Kölniſche Zeitung“ vom letzten 
Kaiſermanöver in 
Regiments, 
Regiments⸗Kommandeur geführt hatte und deſſen 
Uniform derſelbe wiederum trägt, ſeitdem er 
bei ſeiner Ernennung zum Chef des General⸗ 
ſtabes der Armee à la suite deſſelben geſtellt 
wurde; er benannte auch eine der Vertheidigungs⸗ 
ſchanzen nach dem Namen dieſes ſeines oberſten 
militäriſchen Berathers. Der Kaiſer hatte den 
Befehl über das 10. Armeekorps übernommen; 
daſſelbe wurde vom Weſtkorps hart bedrängt, 
und um die Vertheidigungsſtellung zu ver⸗ 
ſtärken, ließ der Kaiſer über Nacht drei Schanzen 
aufwerfen; der mittelſten verlieh er den Namen 
„König“, der zur Linken den Namen „Hannover“, 
der zur Rechten den Namen „Graf Walderſee“. 

— Der Reichskanzler wird, ſo hofft die 
„Nationalztg.“, ſich an der zweiten Leſung des 


Hannover. Der Kaiſer 


das einſt Graf Waldersee als 


Militärgeſetzes, des Marine ⸗ Etats und des; den Krieg gemacht hatte. 


Sozialiſtengeſetzes, namentlich aber auch an den 
Erörterungen theilnehmen, welche ſich auf die 
kolonialen Fragen beziehen. Um noch vor 
Weihnachten die Reichstagsſeſſion zu Ende zu 
bringen, ſoll nach der „Kreuzztg.“ vorgeſchlagen 
werden, demnächſt, vielleicht ſchon nächſte Woche, 
eine Unterbrechung in den Plenarſitzungen ein⸗ 
treten zu laſſen. Alsdann ſoll in der Budget⸗ 
kommiſſion und in der Kommiſſion für das 
Sozialiſtengeſetz die raſcheſte Förderung der 
Berathungen ſtattfinden, um alle Kommiſſions⸗ 
berathungen bis Ende November zu erledigen. 
Alsdann hoffe man, binnen 14 Tagen die ge⸗ 
ſammten Plenarberathungen über den Reichs⸗ 
haushaltsetat, das Sozialiftengefeg und die 
Bankvorlage durch das Plenum peitſchen zu 
können. 

— Doß die Freiſinnigen die „Jude n⸗ 
partei par excellence“ ſind, iſt nach 
der „Kreuzztg.“ dadurch erwieſen, daß die 
„Freiſinnige Zeitung“ ſich mit der vorge⸗ 
ſchlagenen Abänderung des Bankgeſetzes in der 
Hauptſache einverſtanden erklärt habe. Wenn 
die Freiſinnigen die Judenpartei par excellence 
ſind, ſo wäre nach der Logik der „Kreuzztg.“ 
auch der Reichskanzler ein Judenkanzler, und 
der Bundesrath ein Judenausſchuß par excel: 
lence, denn dieſe haben doch das Geſetz dem 
Reichstage unterbreitet. — Die Freiſinnigen 
können es der „Kreuzztg.“ niemals Recht machen. 
Sind ſie gegen eine Regierungsvorlage, ſo ſind 
ſie Reichsfeinde, und ſind ſie für eine Re⸗ 
— Im Haushaltsplan der Poſtverwalt 
werden die Mittel zum Bau eines Oberpoſt⸗ 
amtsgebäudes in Frankfurt a. M. verlangt. 
Nach der „Freiſinnigen Zeitung“ bedeutet dieſe 
Forderung den Bau eines Kaiſerpalaſtes, da 
laut dem vorgelegten Bauplan ein größerer 
Theil des Gebäudes mit 28 Zimmern, darunter 
mehreren größeren Speiſeſälen nebſt Veſtibüle 
und Treppenaufgang zu einem ſogenannten Ab⸗ 
ſteigequartier des Kaiſers beanſprucht wird. Die 
Forderung wird im Reichstag ſehr lebhaft be⸗ 
ſprochen. 

— Guſtav Freytag hat unlängſt eine Schrift 
über Kaiſer Friedrich unter dem Titel „Der 
Kronprinz und die deutſche Kaiſerkrone“ ver⸗ 
öffentlicht. Wir hatten derſelben nur die An⸗ 
gabe entnommen, welche der damalige Kron⸗ 


9 ſind ſie erſt 


Militäretats betheiligen, einſchließlich des neuen | prinz gleich nach der Schlacht von Wörth über 


magerſte Handlung; denn das Stück war nichts 
weiter, als eine ſchlechte Dramatiſirung einiger 
in jedem Schulleſebuche enthaltenen hiſtoriſchen 
Bilder aus der deutſchen Geſchichte, aber ſo 
plump, ſo aufdringlich, ſo wenig der Größe des 
Stoffes würdig, daß es einfach komiſch, ja ge⸗ 
radezu abſtoßend wirkte und eher geeignet war, 
der Sache zu ſchaden, als zu nützen. Der Er⸗ 
folg dieſes ſorgloſen Beginnens iſt nicht ausge⸗ 
blieben. Das ganze, auf dieſe „Dichtung“ ge⸗ 
gründete Theaterunternehmen ging alsbald in 
die Brüche, und aus dem Siegeszuge, welchen 
das Stück über die Bühnen der deutſchen Pro⸗ 
vinzen antreten ſollte, konnte nichts werden. 
„Wie anders wirkt dies Zeichen auf mich 
ein“ — wenn man dieſe Woche nach dem 
„Leiling = Theater“ blickte. Das war ein 
ſchallender Erfolg, den Oskar Blumenthal mit 
ſeinem neuen Luſtſpiel „Der Zaungaſt“ er⸗ 
rang. Zur Premiere hatte ſich das ganze 
literariſche Berlin verſammelt, und Alle quittirten 
dieſe vollwerthige dramatiſche Baarzahlung aufs 
Freudigſte. Das Stück in ſeiner frohen Lebens⸗ 
luſt erſcheint wie ein Glas Champagner: das 
prickelt und mouſſirt von Geiſt und ſonniger 
Laune und läßt noch lange nach dem vollen 
Genuß den beſten Eindruck zurück. Gar inter⸗ 
eſſante Typen aus der modernen Geſellſchaft 
ſind es, die da zwiſchen den Kouliſſen herum⸗ 
laufen. Da iſt zuerſt der Zaungaſt, eine durch 
und durch treue Haut, eine überaus biedere 
Seele. Was bisher ſein Junggeſellenleben er⸗ 
hellte, war nicht ſein eigenes Glück, ſondern 
nur der Widerſchein von fremder Freude. In 


ſeiner blinden Einbildung hat er ſich bei dem 
Glücke ſeiner Nebenmenſchen immer ſo mit⸗ 
gefreut, als hätte all' dies Schöne ihn ſelbſt 
betroffen. Wurden ſeine Kameraden berühmt, 
ſo zeigte er den Stolz; ſah er ein Liebesglück 
aufblühen, machte er Verſe; hatte einmal ein 
Freund das große Loos gewonnen, gleich gab 
er ein Feſtmahl. Immer war er nur der 
„Zaungaſt“ bei den Freuden des Lebens, ſah 
von draußen durch's Gitter zu und ſchmatzte 
obendrein noch vergnügt mit den Lippen, wenn 
Andere den Freudenbecher zum Munde führten. 
Da iſt ferner ein eleganter Roue, ein Schwere⸗ 
nöther von Beruf, der die Theorien ſeines 
Standes auseinander ſetzt, der bisher nur 
Damen eroberte, die nicht des Eroberns werth 
waren und glücklich aufathmet, als er endlich 
an einem herrlichen Frauenherzen nach ſtürmi⸗ 
ſchem Leben ausruhen kann. Da iſt weiter ein 
thaufriſches Mädchen, dem es in der Bruſt voll 
heiterſter Lebensluſt pocht, eine jener prächtigen 
Seelen, welche ſich im Stadium der erſten 
Liebe beſinden — der erſten Liebe, dieſem 
Regenbogen mit wunderbarem Farbenſpiele, 
dieſer Pracht, die nur zu bald zerſtiebt, dieſer 
Sternſchnuppe, welche durch den Himmel irrt, 
ſchön, glänzend, ſprühend, aber von kurzer 
Dauer, dieſem prächtigen Juwel, das als ſüße 
Erinnerung für das ſpätere Leben funkelt. Da 
iſt weiter ein vertrauensſeliger Ehemann, der 
aber das Herz auf dem rechten Flecke hat und 
ſein Eheglück ſehr wohl zu hüten weis. Da 
iſt ein überaus piquantes Frauchen, das aus 
Langeweile mit der Sünde koquettirt, aber 
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Die übrigen Mit⸗ 
theilungen erſchienen uns unglaublich und ſagten 
wir deshalb Berichtigungen voraus. Dieſe 
ſind nicht ausgeblieben. Reichstagsabgeordneter 


Schrader, Profeſſor Delbrück, der Johanniter⸗ . 


orden weiſen nach, daß Freytag viele Be⸗ 
hauptungen aufgeſtellt hat, welche der Wahrheit 
ſchnurſtracks zuwiderlaufen. 

— Im neuen Militäretat ſind 16 000 M. 
an Mitteln zur Ermiethung der Beſpannung für 
Fußartillerie angeſetzt. Die kriegsgemäße Aus⸗ 
bildung der Fuß Artillerie macht ein Ausrücken 
derſelben mit ſchweren Batterien zu den Uebun⸗ 
gen der Truppen und zu beſonderen Uebungen 
nothwendig. 

— Die Verlegung der Garde du Corps 
von Potsdam nach Berlin ſoll, wie die „Poſt“ 
behauptet, nicht ſtattfinden. Erſt kürzlich ſei 
ein Bauplatz für die neu zu errichtende Kaſerne 
dieſes Regiments ausgeſucht worden. 

— Hauptmann Wißmann ſoll nach Mel⸗ 
dungen aus London mit einer großen Truppen⸗ 
macht, begleitet von den Schiffen „Karola“, 
„Sperber“ und „Schwalbe“, am Freitag 
Saadani haben angreifen wollen. Der Ort iſt 
von den Wißmann'ſchen Truppen ſchon wieder: 
golt zurückerobert worden. Daß er jetzt wieder 
im Beſitz der Aufſtändiſchen iſt, beweiſt, wie 
wenig die Wißmann'ſchen Siege bei den Ein⸗ 
geborenen auf die Dauer fruchten. — Ueber 
eine deutſche Flaggenhiſſung an der Somaliküſte 
berichtet ein Telegramm des „Reut. Bureaus“ 
aus Sanſibar vom Donnerſtag. Danach iſt im 
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— Port Durnford iſt gleichbedeutend mit 
Hohenzollernhafen an der Mündung des Wiburſhi 
etwa in der Mitte zwiſchen Witu und Kismaju. 
Es liegt in dem kürzlich unter deutſchen Schutz 
geſtellten Gebiet. i 

— Nach der „Kreuzztg.“ iſt Hauptmann 
Francois in Damaraland garnicht ſo ſehr ge⸗ 
fährdet. Sein Aufenthalt in Thaubis iſt mehr 
ein freiwilliger als ein gezwungener. Der 
Häuptling Kamaherero will ſich nicht mehr in 
die Streitigkeiten zwiſchen Engländern und 
Deutſchen einmiſchen. Lewis iſt nicht mehr in 
Damara. Seine beiden ausgewieſenen Leute 
ſind in Kapſtadt und füllen die dortigen Zeitungen 
mit ihren Klagen. 


immer an einem Fall geſchickt vorbei lavirt. 
Da ſind noch zwei oder drei ähnliche Geſtalten, 
welche dem Autor gleichfalls Gelegenheit gaben, 
ſie mit allerhand Piquanterien auszuſtatten. 
Und das alles iſt ſo zielbewußt ineinander ge⸗ 
woben, ſo geſchickt verſchlungen, wird ſo über⸗ 
raſchend gelöſt, daß es das Intereſſe des Publi⸗ 
kums bis zum letzten Senken des Vorhanges 
entfacht und frohe Beifallsſalven aufknattern, 
die ebenſo ſehr der prächtigen Darſtellung als 
dem ausgezeichneten Dichter gelten. 

Ein klaffender Riß hat ſich durch den 
Verein „Freie Bühne“ gezogen. Der Vorſtand 
deſſelben beſchloß einſtimmig, ein Mitglied aus: 
zuſtoßen, das ſich während der Aufführung des 
Hauptmann'ſchen Stückes „Vor Sonnenaufgang“ 
im Zuſchauerraum in provocirender Weiſe eines 
böhft gemeinen Ausdruckes bediente, wie er 
höchſtens von einem durch Fuſel berauſchten 
Trunkenbolde in einer ſchmutzigen Deſtillation 
gebraucht wird — eines Ausdrucks, der be⸗ 
ſonders die in der Nähe ſitzenden Damen auf's 
Schwerſte verletzen mußte. Die öffentliche 
Meinung theilte ſich in zwei Parteien: in eine 
ſolche, welche der Ausſchließung dieſes Herrn 
aus vollſtem Herzen beiſtimmt, und in eine 
andere, welche in dieſer Maßregel ein voll⸗ 
ſtändig ungerechtfertigtes Vorgehen des Vor⸗ 
ſtandes erblickt. Mag man einerſeits für das 
— gelinde geſagt — undelikate Verhalten des 
ausgeſtoßenen Vereinsmitgliedes mildernde Um⸗ 
ſtände ſuchen ſo viel man will, das ändert 
nichts an der von ihm begangenen Rohheit. 
Der Brave ſelbſt entſchuldigt ſich damit, daß 
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für ihre orientaliſchen Genoſſinnen. 


Ausland. 


Warſchau, 8. November. Hier wird 
nunmehr beſtimmt die dritte Weichſelbrücke 
gebaut und zwar ſoll ſie hauptſächlich militäriſchen 
Zwecken dienen. Zunächſt wird eine hölzerne 
Pontonbrücke gebaut werden, an deren Stelle 
dann ſpäter die eiſerne bezw. ſteinerne tritt. 
— Nachdem hier bereits in den Jahren 1856, 
1881 und 1887 öffentliche Alterthums ⸗Aus⸗ 
ſtellungen ſtattgefunden haben, wird die vierte 
derartige Ausſtellung in den nächſten Tagen 
eröffnet werden. b 

Rom, 8. November. Geſtern Vormittags 
fand in der ſixtiniſchen Kapelle in Anweſenheit 
des Papſtes ein Trauergottesdienſt für den 
König von Portugal ſtatt, dem die Kardinäle 
und der päpftliche Hofſtaat bewohnten. Nocella 
hielt die Gedenkrede, in der er die Verdienſte 
des Königs um die Religion rühmte. Am 
Schluſſe der Feier ertheilte der Papſt die 
Apſolution. — Es heißt, das zwiſchen Rußland 

dem Vatikan im Prinzipe getroffene, aber 
h nicht unterzeichnete Abkommen beziehe ſich 
e auf die Wiederbeſetzung der vakanten biſchöf⸗ 
gen Sitze Rußlands. Alle übrigen noch 
webenden Fragen hätten noch einen neuer⸗ 
jen Aufſchub erlitten. 

Rom, 8. November. Ein Cyklon zerſtörte 
Giardini (Sicilien) Häuſer in der Aus⸗ 
nung von 1000 Meter Länge. Ein Verluſt 

on Menſchenleben iſt nicht zu beklagen. 

London, 8. November. Der Sultan von 
anſibar hat die Gouverneure ſämmtlicher 
ifen in der britiſchen Einflußſphäre ange⸗ 
eſen, der britiſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft 
ehorſam zu leiſten. 

New⸗Dork, 8. November. In Peters⸗ 
durg (Virginia) iſt ein ganzes Geſchäftsviertel 


gebrannt. Der Schaden beträgt eine Million 
ollars. a 
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Vroninzielles. 


Graudenz, 8. November. Die Schwerin⸗ 
ier des 14. Infanterie⸗Regiments hat heute in 
würdiger Weiſe ſtattgefunden; zu Ehren des 
ages hatten der Schloßthurm und der „Adler“ 
laggenſchmuck angelegt. Schon geſtern Abend 
Zurden die Vertreter der gräflichen Familie 

Schwerin, der Hofmarſchall Graf Schwerin 
aus Strelitz, der Major Graf Schwerin vom 
4. Infanterie ⸗ Regiment aus Hannover, der 
kittmeiſter Graf Schwerin vom 6. Küraſſier⸗ 
Regiment aus Brandenburg und der Landrath 
Straf Schwerin aus Swinemünde im Adler 
ierlich empfangen. Heute Vormittag brachte 
ie Regimentskapelle den genannten Herren vor 
ent Adler ein Ständchen, welches mit dem von 
Herrn Kapellmeiſter Nolte komponirten Schwerin⸗ 
larſch ſchloß. Vormittags trafen dann der 
ommandeur der 8. Infanteriebrigade, General: 
zajor v. Redern aus Thorn und das Offizier⸗ 
erps des 4. Bataillons des Regiments aus 
trasburg hier ein. Gegen 1 Uhr traten die 
er garniſonirenden drei Bataillone des Re⸗ 


gimentes im Exerzierhauſe auf der Feſtung im 
Ordonanzanzuge an, und hier fand die feier⸗ 
liche Uebergabe der von der Familie Schwerin 
dem Offizierkorps des Regiments gewidmeten 
Geſchenke ſtatt, eines prächtigen Oelgemäldes, 
welches den bei Prag gefallenenen Feldmarſchall 
Schwerin darſtellt, und der Geſchichte der gräf⸗ 
lichen Familie im Prachtbande. Ein Feſtmahl 
im Offizierkaſino auf der Feſtung machte den 
Beſchluß des Feſtes. 

Flatow, 8. November. Bekanntlich hat 
ein hier anſäſſiger Geſchäftsmann in unſerer 
Stadt ein Miethspoſthaus aufgeführt, das nicht 
nur in ſeinen inneren Räumen den Anforde⸗ 
rungen der Reichsbehörde entſpricht, ſondern 
auch äußerlich ſich würdig präſentirt, ſo daß die 
genannte Behörde dem Unternehmer den Neu⸗ 
bau eines gleichen Hauſes in der Stadt Mogilno 
übertragen hat. — Das in unſerer Stadt er⸗ 
baute Schlachthaus wird am 1. Dezember dem 
öffentlichen Verkehr übergeben werden. 

Konitz, 8. November. Als deutſcher 
Kandidat für die nächſte Reichstagswahl iſt im 
Wahlkreiſe Konitz⸗ Schlochau⸗Tuchel in der 
letzten Sitzung des konſervativen Wahlvereins 
Herr Beyrich ⸗Zandersdorf aufgeſtellt worden. 

Berent, 8. November. Der hieſigen 
evangeliſchen Gemeinde iſt ein Allerhöchſtes 
Gnadengeſchenk von 21,794 Mk. zur Tilgung 
von Bauſchulden zugegangen. 

Danzig, 8. November. Die hieſige, 
übrigens nicht ſehr umfangreiche Getreidehand⸗ 
lung von Joh. D., welche ſich ſchon ſeit einigen 
Tagen in Zahlungsſtockung befand, aber ein 
Arrangement mit ihren Gläubigern verſuchte, 
hat nun ihre Zahlungen eingeſtellt. Der hieſige 
Platz ſoll, wie wir hören, bei dem geſchäftlichen 
Unfall nur gering betheiligt ſein. (D. Z.) 

x Dt. Eylau, 8. November. Hier find 
junge Leute zu einem Verein zuſammengetreten, 
welcher den Zweck hat, die Geſelligkeit zu 
pflegen. Aeltere Herren unterſtützen den Verein 
durch Beitritt als paſſive Mitglieder. 

Pr. Holland, 8. November. Die neue 
Hirſchfelder Zuckerfabrik hat am vorigen Sonn⸗ 
tag Nachmittag ihre diesjährige Rübenver⸗ 
arbeitung bereits beendet. Im Ganzen kamen 
161 400 Ztr., gegen 152 000 gtr. im Vorjahr, 
zur Verarbeitung. — Trotzdem in dieſem 
Jahre der Fabrik ein größeres Areal zur Ver⸗ 
fügung ſtand, iſt der Geſammtertrag ein äußerſt 
geringer. Die Ausbeute war wieder eine recht 
günſtige und ſollen annähernd 11 pCt. 1. Pro⸗ 
dukt gezogen ſein. 

Chriſtburg, 8. November. In der letzten 
Sitzung des Kriegervereins Chriſtburg wurde 
ein Mitglied einſtimmig aus dem Verein aus⸗ 
geſchloſſen, weil es ein anderes Mitglied bei 
der Behörde denunzirt hatte. f 

Königsberg, 8. November. Ein trage gg 
Ereigniß hat ſich vorgeſtern in einem Hauſe in 
der Altroßgärter Predigerſtraße abgeſpielt. Ein 
dort wohnender Maurergeſelle wollte die mit ſeiner 
Familie und feinen Habſeligkeiten innegehabte 
Wohnung verlaſſen, ohne die fällige Miethe 
bezahlt zu haben. Als der Hauswirth Walter 


auf der Bühne ebenſo gemeine Worte gefallen 
eien, wie er auf die Lippen genommen. 
ichts ſchlimmer als ſolch' ein Trugſchluß! 
ne derartige Wechſelwirkung zwiſchen Bühne 
id Publikum darf nie und nimmer beſtehen. 
Zenn auf der Bühne geſtohlen, verleumdet, 
gemordet wird, hat da etwa irgend eine 
biedere Seele das Recht, im Zuſchauerraum ein 
leiches zu thun? Oder wenn man einer 
Sektion beiwohnt, bei welcher alle Fäulniß 
eines kranken Körpers enthüllt wird — darf 
ba einer der Anweſenden ſich in gemeinen 
isdrücken ergehen? Man mag die Sache 
betrachten, wie man will — das Vereinsmit⸗ 
lied hat ſich höchſt unanſtändig betragen, und 
eine Ausſchließung war die nothwendige Folge 
davon. Uebrigens iſt die Angelegenheit bei 
dem Gerichte anhängig, an das ſich der Aus⸗ 
geſtoßene zur Aufrechterhaltung ſeiner Mit⸗ 
a gewandt hat, und dieſes wird 
ereits gegen Schluß der nächſten Woche ent⸗ 
ſcheiden. 


Die muſelmünniſche Frau. 


Mit Rückſicht auf den Beſuch der deutſchen 
Kaiſerin im Harem des Sultans unternimmt 
es ein engliſcher Schriftſteller, M. H. Victor, 
im „Journal des Debats", mancherlei Irr⸗ 
thümer über jene Einrichtung, ſowie über die 
Stellung der muſelmänniſchen Frau zu zer⸗ 
ſtreuen. Nichts wäre lächerlicher als eine mit⸗ 
leidige Geringſchätzung der europäiſchen Frauen 
Die Vor⸗ 
ſtellung, die wir vom Harem uns machen, iſt 
eine durchaus falſche. Sie beruht auf den Er⸗ 
zählungen von Reiſenden, welche, durch eine be⸗ 
ſondere Gunſt in den Harem gelangt, zu einer 
beſtimmten Stunde den Zutritt erhalten und 
die dort anweſenden Frauen als ſeltſame 
Objekte betrachtet haben. Es iſt ferner völlig 
irrthümlich, das irgend ein religiöſes oder 
bürgerliches Geſetz die Frauen verpflichte, das 
Geſicht zu bedecken, fo oft ſie auf die Straße 
gehen. Sie thun dies ganz nach denſelben 
Grundſätzen, nach denen unſere Damen nicht 


ohne Hut und Handſchuhe zu promentren 
pflegen. Wenn man die Damen in Kairo, 
Teheran 2c. ſtets tief verſchleiert ſieht, fo ver: 
anlaßt ſie hierzu das natürliche Gefühl, ihr 
Antlitz profanen Blicken zu entziehen. Dadurch 
haben ſich die Frauen im Orient eine gewiſſe 
Unabhängigkeit geſchaffen; ſie können gehen, 
wohin ſie wollen, ohne erkannt zu werden. 
Man kann ferner die orientaliſchen Sitten nicht 
verſtehen, wenn man die Religion nicht in 
Betracht zieht. Die von Mohamed eingeführte 
Vielweiberei bildet einen Schutz gegen Ehe⸗ 
bruch, uneheliche Geburten und — Proſtitution. 
Daher kommt es, daß die Frauen im Orient 
ein natürliches Schamgefühl beſitzen, von dem 
ſich unſere Damen ſchlechter ings keine Vor⸗ 
ſtellung machen können, ein efühl, welches z. 
B. verbietet, ſich einem Fremden zu zeigen 
oder ſich auch nur mit der Hand von einem 
Manne berühren zu laſſen außer vom Gemahl. 
Die Heiligkeit der Ehe iſt mit einer ſolchen 
Achtung umgeben, daß ein gewaltſamer Eintritt 
in den Harem als das ſchwerſte aller Ver⸗ 
brechen gilt. Iſt es durch Zufall einem Mörder 
gelungen, ſich im Harem zu verbergen, ſo wird 
ſelbſt die Polizei nicht zu ſeiner Ergreifung 
hineingelaſſen. Das Geſetz geſtattet einer Frau 
im Orient jederzeit, die Eheſcheidung zu fordern; 
ſie kann ſich ſogar nach drei Monaten wieder 
verheirathen. Man denkt ſich ferner, daß es 
für eine Frau etwas Bedrückendes ſein muß, 
den Gemahl mit mehreren Kolleginnen zu theilen. 
Aber durch Gewohnheit und Temperament ſind 
die Orientalinnen durchaus unfähig, ſich eine 
Vorſtellung von idealer Liebe zu machen, und 
in Folge deſſen kommt es ihnen nicht darauf 
an, ob ſie 3 oder 10 Rivalinnen haben. Die 
koſtſpielige Unterhaltung eines Harems gepähr⸗ 
leiſtet übrigens der Frau, daß der Mann ſie 
ſo lange liebt, als er ſie bewacht. Wenn auch 
die Vielweiberei geſetzlich erlaubt iſt, ſo kommt 
ſie doch ſelten vor; denn die Koſten eines 
Harems ſind nicht gering, und ein Harem darf 
auch nach orientaliſcher Sitte des Komforts 
nicht entbehren, wenn nicht der Beſitzer als ein 
ſchlechter Ehemann gelten will. 


dies hindern wollte, kam es zwiſchen Hauswirth 
und Miether ſowie deren Genoſſen zu einer 


Kampfſzene, in welche W. mit einem Revolver 


eingriff. Ein Schuß, welchen er in die Luft 
abfeuerte, verlöſchte die Lampen und der Streit 
wüthete nun im Dunkeln fort. Plötzlich krachte 
ein Schuß und, ins Herz getroffen, blieb Walter 
todt auf dem Platze. Der Revolver wurde 


jetzt in der Hand ſeines Gegners gefunden. 
Letzterer behauptet, er habe im Ringen die 


Waffe dem Walter entreißen wollen und hierbei 


habe ſich dieſelbe ohne ſein Zuthun entladen 
und den W. getödtet. 
gang iſt noch nicht feſtgeſtellt, doch find der 
ausrückende Miether und ſeine Helfer in Haft 


Näheres über den Vor⸗ 


genommen. 
Bromberg, 8. November. Im Vorſtande 


der hieſigen „Hiſtoriſchen Geſellſchaft für den 


Netzediſtrikt“ berichtete dieſer Tage der Archivar, 


Herr Dr. Schmidt, über die am 11. und 


12. Oktober vorgenommenen Ausgrabungen auf 
der ſogenannten „Schwedenſchanze“ bei Fordon. 


Darnach ſind Reſte der von vielen Forſchern 
hierher verlegten mittelalterlichen Feſte Wyszogrod 
— von den Ordensrittern 1329 zerſtört -— 
nicht aufgefunden worden, dagegen entſprechen 


die daſelbſt zu Tage geförderten Fundſtücke 
genau den Typen, wie ſie für die letzte vor⸗ 
Due Slavenzeit (700 — 1000) charakteriſtiſch 
ind. Die Erdwerke bei Fordon ſind als ein 
ſogenannter Erdwall anzuſehen, ein Erdkern 
mit erhöhten Rändern, umgeben von Graben 


und Wall, als Wohn: und als Vertheidigungs⸗ 


ſtätte dienend. 

Bojauowo, 8. November. Am ver⸗ 
gangenen Sonntage iſt auf dem hieſigen Kirch⸗ 
platze die Büſte Kaiſer Wilhelms I. enthüllt 
worden. An den Kaiſer und die Kaiſerin 
Wittwe Auguſta wurden ſchriftliche Meldungen 


—————— 
Lokales. 
Thorn, den 9. November. 


—[Ueber die diesjährigen Ernte 
Reſultatel] in der Provinz Weſtpreußen 
bringen heute die „Weſtpr. Landw. Mitth.“ nähere 
Angaben, welche auf Veranlaſſung des Miniſters 
für Landwirthſchaft von der Hauptverwaltung 
Weſtpreußiſcher Landwirthe ermittelt find. Da: 
nach ift die diesjährige Ernte eine der ſchlechteſten, 
welche die Weſtpreußiſche Landwirthſchaft ſeit 
3 Jahrzehnten zu verzeichnen hat. Die Zucker⸗ 
rübe liefert größere Erträge, iſt aber wenig 
zuckerreich und ſtellt den Fabriken keinen 
günſtigen Kampagneabſchluß in Ausſicht. Von 
den übrigen Früchten ergeben: Weizen 
im Durchſchnitt der Provinz einen Ertrag von 
nur zwei Dritteln einer Durchſchnittsernte, 
Roggen, Sommergerſte und Hafer erreichen drei 
Viertel der Norm, Erbſen bleiben mit ungefähr 
10 pCt. unter den gewohnten Erträgen, Wicken 
und Buchweizen geben einen ¼ Ertrag, die 
Lupinenernte iſt namentlich im Regierungsbezirk 
Marienwerder (etwa 60 pCt.) ſchlecht und er⸗ 
reicht im Durchſchnitte der Provinz noch nicht 
J normaler Erträge, Kartoffeln find auf 15 
bis 20 pCt. über den Durchſchnitt zu veran⸗ 
ſchlagen, Klee und Wieſenheu bleibt zu 30 bezw. 
20 pCt. unter dem Durchſchnitte. — Die 
Ernte im Regierungsbezirk Gumbinnen wird 
amtlich als eine Mißernte bezeichnet. Es heißt: 
„Thatſächlich müſſen bereits jetzt viele Wirth⸗ 
ſchaften ihren Bedarf an Brodgetreide kaufen 
und es hat der Bezirk den für den eigenen 
Bedarf nothwendigen Roggen wohl nicht ge⸗ 
baut. Wir müſſen bis in die 60er Jahre 
zurückgreifen, um ähnlich ungenügende Erträge 
zu finden. Die im Ganzen genügende Futter⸗ 
ernte und die beſſeren Viehpreiſe ſchwächen die 
Folgen etwas ab, ſind jedoch ganz außer 
Stande, die meiſten Wirthſchaften vor einem 
Defizit zu ſchützen, welches in vielen Fällen 
um ſo bedeutender ſein muß, als alle Bedarfs⸗ 
artikel der Landwirthſchaft weſentlich im Preiſe 
geſtiegen find.” — Die Konſequenzen, welche 
ſich hieraus für die Wirkungen unſerer Ge⸗ 
treide⸗ und Schutzzölle ergeben, kann ſich Jeder 
ſelbſt klar machen. 

— [deerdbuch⸗Geſellſchaft! Be⸗ 
hufs Aufftellung eines Heerdbuches für Hollän⸗ 
der Rindvieh in Weſtpreußen ſollte, wie 1.58. 
gemeldet, eine Verſammlung nach Dirſchau 
einberufen werden und wurde der Direktor der 
Marienburger Landwirthſchaftsſchule, Herr Dr. 
Kuhnke, mit der weiteren Verfolgung der An⸗ 
gelegenheit betraut. Nunmehr iſt als Termin 
der im Hotel „Zum Kronprinzen“ in Dirſchau 
ftattfindenden Verſammlung der 20. November, 
Nachmittags 2 Uhr, feſtgeſetzt und ſind dazu 
alle Landwirthe Weſtpreußens geladen, welche 
geneigt ſind, die Einrichtung eines Heerdbuches 
zu treffen oder die Angelegenheit zu fördern. 

— [Abwehr der Maul⸗ und 
Klauenſeuche.] Die polizeiliche Anordnung 
des Herrn Regierungspräſidenten vom 19. v. 
Mts. betreffend das Verbot der Abhaltung von 
Viehmärkten in den rechts der Weichſel be⸗ 
legenen Theilen des Regierungsbezirkes iſt 
dahin erweitert worden, daß 1) dieſelbe auf 
den links der Weichſel belegenen Theil des 
Kreiſes Marienwerder, ſowie auf den Kreis 
Schwetz ausgedehnt und 2) auch der gelegent⸗ 


über die Feier erſtattet. 


abzuſchließen 
Fleiſchern, Schäfern, Kaſtrirern den Zutritt zu 
demſelben zu verweigern; in fremden Gehöften 
und namentlich in den Stallungen nicht zu ver⸗ 
kehren; das Vieh nicht auf e 
Tränken, Weiden und Tummelp 

für den Fall des Zukaufs von Vieh, das 


reiſeverkehrs.] 
verwaltungen der deutſchen Bundesſtaaten, ſowie 
den namhafteſten Privateiſenbahnverwaltungen 
war zum 1. Dezember d. J. eine weitere Er⸗ 
leichterung des Rundreiſeverkehrs dahingehend 
in Ausſicht genommen worden, 
zuſammenſtellbaren Rundreiſebillets, welche bis⸗ 

her nur für wirkliche Rundreiſen verabfolgt 
wurden, von dieſem Zeitpunkte ab auch für 
Hin⸗ und Rückfahrt auf der nämlichen Strecke 

ausgegeben werden, vorausgeſetzt, daß auch in 

dieſem 


iſt dem geſchäftsführenden 


Provinzial ⸗ 


lich der Wochenmärkte übliche Handel mit 
Ferkeln unter 6 Monaten unterſagt wird. 
Ebenſo iſt die polizeiliche Anordnung vom 
22. v. Mts., betreffend die Beſchränkung des 
Transportes von Schweinen — der Transport 
darf bis auf Weiteres nur zu Wagen, Karren 
oder durch Tragen bewirkt werden — auf den 
links der Weichſel belegenen Theil des Kreiſes 
Marienwerder, ſowie auf den Kreis Schwetz 
ausgedehnt worden. Im Zuſammenhang hier⸗ 
mit bringt der Herr Regierungspräſident fol⸗ 


gende in dem vom Kaiſerlichen Geſundheitsamt 
in Berlin bearbeiteten Jahresbericht über die 
Verbreitung von Thierſeuchen im deutſchen 
Reich empfohlene Vorſchläge zur Abwehr und 


Unterdrückung der Maul⸗ und Klauenſeuche zur 
öffentlichen Kenntniß: Den Beſitzern der ſeuchen⸗ 


freien Gehöfte iſt zu rathen, zum Schutze gegen 


die Einſchleppung der Scheuche das Gehöft 
gegen den allgemeinen Verkehr von Perſonen 
und insbeſondere Händlern, 


ätze zu treiben; 


letztere mindeſtens 5 Tage lang in geſonderten 


von den übrigen Stallungen durch Mauerwerk 
getrennten Räumen unterzubringen und von 


beſonderen Wärtern pflegen zu laſſen. Iſt die 
Seuche in einem Gehöfte ausgebrochen, fo 


ſollten behufs Herbeiführung eines raſcheren 
und milderen Seucheverlaufs alsbald die an⸗ 
li noch geſunden Thiere geimpft, d. h. 
dur 


Einſtreichen von Geifer kranker Thiere ab⸗ 


ſichtlich angeſteckt werden. Demnächſt empfiehlt 


es ſich, die Stallungen zu reinigen und zu 
lüften und das Vieh Tags über im Freien 
(geſchloſſene Höfe, Gärten, Tummelplätze u. 
dergl.) zu halten. Da der Anſteckungsſtoff auch 
der Milch anhaftet, ſo würde das Saugvieh 
abzuſetzen und dieſem die Milch nur gekocht zu 
verabreichen ſein. 
hieſigen Kreisblattes veröffentlicht die Ort⸗ 
ſchaften des Regierungsbezirks, in denen die 
Seuche herrſcht, bezw. geherrſcht hat. 


Eine Sonderausgabe des 


— [Erleichterung des Rund⸗ 
Von den Eiſenbahn⸗ 


daß die 


Falle der 
600 Kilometer beträgt. 


Reiſeweg mindeſtens 
Dieſe Beſtimmungen 


haben die Genehmigung des Herrn Miniſters 


gefunden und kommen jetzt zur Veröffentlichung. 

— [Deutſcher Provinzial: 
Sängerbund zu Bromberg)] 
Seitens des Männergeſangvereins Inowrazlaw 
Ausſchuß des 
Provinzial⸗Sängerbundes nunmehr ein definitiver 
Bericht über das finanzielle Ergebniß des 
Sängerfeſtes in Inowrazlaw 
zugegangen. Hiernach betrug die Geſammt⸗ 
einnahme 4227,90 Mark, wovon allein auf das 
Konzert im Exerzierhauſe 1203,75 Mk. kommen. 
Es iſt demgemäß erfreulicherweiſe ein Ueberſchuß 
von 141,01 Mark erzielt worden, welcher an 
die Provinzial⸗Bundeskaſſe abgeführt iſt. Es 
iſt dieſes ein Reſultat, wie es bisher nur 
einmal und zwar beim Sängerfeſt von 1886 
in Bromberg erzielt worden iſt. f 

— [Die geſtrige Soiree] von 
Wilh. Gipner's Humoriſten im Viktoriaſaale 
war wiederum zahlreich beſucht. Die Stimmung 
des Publikums war während des ganzen Abends 
eine ſehr animirte, jeder Vortrag wurde äußerſt 
beifällig aufgenommen. Das Programm war 
durchweg neu, nur hier noch nie zum Vortrage 
gelangte Sachen werden auch in der diesmaligen 
Abſchiedsſoiree, welche morgen Sonntag ſtatt⸗ 
findet, geboten werden. Herr Schröder zeigte 
ſich geſtern als „Dame“ von ſeiner beſten 
Seite, feine ſchauſpieleriſchen und geſanglichen 
Leiſtungen fanden neuen ſtürmiſchen Beifall, die 
beiden Tenoriſten Gedlich und Hildmann waren 
gut disponirt, ihr Geſang und ihre Vortrags⸗ 
weiſe gefielen allgemein, auch die Herren 
Harniſch, Gipner, Klar und Jörgenſen haben 
ſich neue Freunde erworben. — Unbemerkt wollen 
wir nicht laſſen, daß die Begleitung aller Vor⸗ 
träge durch Herrn Geraſch in ſehr geſchickter 
Weiſe durchgeführt wird. Der Aufenthalt im 
Saal iſt angenehm. Frau Genzel kommt allen 
Wünſchen des Publikums bereitwilligſt entgegen. 

— [Die Tiroler Sängergeſell⸗ 
ſchaft „Innthaler'“] unter Direktion des 
Herrn Franz Junder, aus 3 Damen und 
4 Herren beſtehend, wird in nächſter Woche im 
Volksgarten⸗Theater konzertiren. Aus Breslau, 
wo die Geſellſchaft im vorigen und in dieſem 
Jahre wiederholt aufgetreten iſt, liegt uns 
folgender Bericht vor: Die Lieder und Chöre 
der „Innthaler“, harmoniſch und korrekt er⸗ 
klingend, hauchen friſchen Humor und unge⸗ 
zwungene Heiterkeit. Die Vortragsweiſe iſt voll 
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Treptow a. Tollenſee. 


Rohzucker ruhig, Rendement 920 Tranſitpreis 
ab Lager Neufahrwaſſer 12,60 M. bez, Rendement 
88e Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 11,15 —11,40 
M. Gd. per 50 Kilogr. inkl. Sack. 8 


Getreidebericht — 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 9. November 1889. 

Wetter: Regen. 

Weizen feſter, bei ſchwachem Angebot, 128 Pfd. 
Sommer- 168/9 M., 125 Pfd. bunt 166 M., 
128 Pfd. hell 171 M., 129,30 Pfd. hell 172 M. 

Roggen IM feſt, 120 Pfd. 158 M., 123 Pfd. 
160 


Gerſte Brauw. 148 —160 M., Mittelw. 128—134 M., 
Futterw. 121—126 M 
Erbſen Futterw., 128—142 M. 
Hafer 140—152 M., nach Qualität. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


erlin, 9. November. 


urtheilung des Erſteren liegt dem Militärgericht Glasgow Bei dem Einſturz der Teppichfabrik 


; zuin find, wie jetzt feſtgeſtellt ift, weniger Menſchen umge⸗ 
ob. Gegen Herrn v. Kr. hatte die Königliche kommen, als anfänglich angenommen wurde. Die Zahl 


Staatsanwaltſchaft eine Feſtungsſtrafe von der Todten beträgt 29 und die der Schwerverletzten 9. 
4 Monaten beantragt. Der Architekt des eingeſtürzten Neubaues glaubt, daß 
— [Polizeiliches.] Verhaftet find 5 15 wi 1 1 10 nn Ge 
11 Perſonen, darunter 9 Bettler. — Wir | da die Grundlagen vollkommen folid geweſen ſeien. 
ee Die Unterſuchung wird erweiſen, ob dieſe Behauptung 
menten N „ 5 5 ft obe un an 5 A a 
am, daß unjere Arm at es auch diesmal nicht gefehlt. in unter den 
und von hieſigen Wohlthätigkeitsvereinen nach] Ruinen begrabenes Mädchen ward von der Feuerwehr 
Möglichkeit geſorgt wird, die Verabfolgung von en an ae 25 
2 N ebend gefunden. N roßer Balken e ſie es 
Gaben verleitet zum Betteln und umterftügt | spigt, daß nicht einmal die Haut geritzt war. Zwei 
den Müßiggang den wirklich bedürftigen Per: | Mädchen, die durch das Getöſe des Einſturzes auf 
ſonen könnte noch eingehender geholfen werden, 5 Acht d 116 rad auf die 2 — oe d oh 
« ind unverſehr avon gekommen, indem ſie der € 
wenn der Armenverwaltung oder den Wohl ftuhl schützte. 8 
thätigkeitsvereinen dieſe Gaben Jet en möchten. 
— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,88 Mtr. — In der Stadt Bandels-Nachrichten. 


dramatiſchen Lebens, ſo namentlich die ge⸗ 
ſanglich⸗choreographiſche Szene „Frohſinn auf 
der Alm“, zu welcher die Niefen = Alpenland: 
ſchaft die effektvolle Szenerie gewährt. Eine 
hübſche muſikaliſche Beigabe bilden die Vor⸗ 
träge des Herrn Hoff auf dem Mikrophon, 
einem überaus klangreichen Schlaginſtrument. 
Frau Direktor Junder iſt die „Alte“ geblieben, 
ihre Leiſtung iſt unerreichbar; Frl. Schütz, 
Geſchnitzer und Traunhöfer haben ihr Repertoir 
in Solis und Duetten vergrößert und ernten 
hierfür ſtets ſtürmiſchen Beifall. Herr Direktor 
Junder iſt und bleibt ein vorzüglicher Baſſiſt 
und Herr Madel führt in Gemeinſchaft mit 
Frl. Geſchnitzer ebenſo naturgetreu und meiſter⸗ 
haft wie vorigen Sommer, den Schuhplattler⸗ 
tanz aus. Es iſt eine wahre Freude, die „Inn⸗ 


thaler“ anzuhören, weil ihr Auftreten und die waren heute Nachrichten über erhebliches] Der „Staats Anzeiger für Württemberg“ meldet, Fonds: ruhig. . Nov. 
Vortragsweiſe natürlich und dabei vornehm iſt.] Wachswaſſer im oberen Stromlauf verbreitet, e e 55 125 weed ee rer Auſſiſche Banknoten . 223,05 213,10 

— [Thorner Guſtav A d o 1 fs die bisher jedoch keine Beſtätigung gefunden geleitet An Es ſei für dieſelben ein Zinsfuß Dauſche Ne gealehe 3½% . 19570 1 
Z.weigverein.] Die diesjährige Jahres⸗ haben. von 3/5 pet, in Ausfiht genommen, wode bie | Pr. 4% Conſols 20 " 106.30 | 106.30 
feier findet morgen Sonntag, Abends 6 Uhr, | ... . . | Opligatiotient den Staatsgläubigern zum Parikurſe] Poiniſche Pfandbriefe 50% 62.50] 62,50 


überlaſſen würden. Die Umwandlung der Aproz. 
Staatsobligationen werde zur Zeit nicht beabſichtigk. 


— nn] 
Submiſſions⸗Termine. 
Königl. Haupt Zollamt, hier. Verkauf eines 


do. Liquid. Pfandbriefe 57,30] 57,20 
Weſtpr. Pfandor. 3½% neul. II. 100,60 100,50 
Oeſterr. Banknoten 171,20] 171,55 
Diskonto-Comm.⸗Antheile . . 2237,50 237,80 


in der altſtädt. evangel. Kirche ſtatt. Herr 
Pfarrer Jakobi wird den Bericht erſtatten und 
die Predigt halten. 

— [Der Handſchuhmacher⸗Be⸗ 
gräbniß⸗ Verein! hält nächſten Montag, 


Gemeinnütziges. 

„„Unter allen Künſten der Menſchen giebt es 
keine, die ſich einer richtigen Beurtheilung und deren 
Produkte allgemeinere Anerkennung genießen, als die, 
welche ſich mit der Zubereitung beſchäftigt“, ſo ſchrieb 


CCC / Schr, wo nie] Balken mem rnit vn 0450 Rue im | eueien:Rovenber Dante Ba len 
Haufe eine . ab. ! 35 5 1 1298 15 An de Iprehend, 2 8, „d. Mts., N a 2 bei 10 . % 64 
50 } ; ; ? ren 
ordnung: Rechnungslegung für 1888/89, Mahl | ihr jelbit unbewußt, die eſultate der exakten Wiſſen. Fi \ | Roggen: loco 169,00 | 168,00 
Reni ſchaft benutzt, die ſchon die breiteſten Schichten des Spiritus Depeſche. a g 5 ' 

zn ern, Ergänzungswahl des Volkes befruchtet und den Sinn für eine geſunde Königsberg, 9. November. A 17138 125 

Vorſtandes. \ i Nahrung verbreitet hat Wohl eine der ſchönſten (v. Portatius u. Grothe.) Mai. Juni 171.00 169.75 
— [Die nächſte all gemeine Früchte, die das Eingreifen der phyſiologiſchen 12 — Matter. Rübät: November 70.90 70,50 

Volkszählung] im ganzen deutſchen nt = 25 ee vo at 2 5 3 eco = — RR, Si Gd. —.— bez. April-Mai 64,70| 64,10 
; ; iſt ein Nahrungsmittel, das mit denkbar beſter Ver- | nicht conting. 70er —,— „25 „ —.— 2 ; £ 

Reiche wird am 1. Dezember 1890 vorgenommen daulichkeit und Nährkraft angenehmen Geſchmack und November 51,5 „ . —— 5 Shri: he — 5 > PR 3130 138 

werden. N geringen Preis vereint, das Ke m merichſche 1 31,50 „ . —.— „ Nob.⸗Dez. 7oer 3080 31,00 
— [In der heutigen Stra f⸗Fleiſch- Pepton „ ein Labſal für Kranke, ein Danziger Vörſe. April Maß 70er 32.00] 32.00 


Genuß für Geſunde. 


Kleine Chronik. 
Prinz Oskar Bernadotte, deſſen pürgerlich · frei 
Emil Geſinnungsart ſchon durch feine Heirath mit 


kammerſitzung! wurde der hieſige Amts⸗ 
richter v. Kr. wegen Kartelltragens zu 1 Monat 
Feſtungshaft verurtheilt. In einer Zivilprozeß⸗ 
Verhandlung führte im Monat Juni Herr Land⸗ 
gerichtsdirektor W. . . e den Vorſitz, während 
Herr Gerichts⸗Aſſeſſor K. einen hieſigen Rechts⸗ 
Anwalt vertrat. Durch Aeußerungen des Herrn 
W. fühlte ſich Letzterer beleidigt und ließ dem⸗ 
jelben durch den heutigen Angeklagten eine 
Forderung auf Piſtolen zugehen. Die Herren 

Hund v. Kr. find Reſerveoffiziere, die Ab⸗ 


Notirungen am 8. November. 

Weizen. Bezahlt inländiſcher hellbunt 125/ Pfd. 
176 M., weiß 124 Pfd. 176 M., Sommer- 121 Pfd. 
171 M., 123 Pfd. 176 M., polniſcher Tranfit gutbunt 
127 Pfd. 135 M., hellbunt 126 Pfd. 137 M., hoch⸗ 
bunt 121 Pfd. 142 M., ruſſiſcher Tranſit roth beſetzt 
124/5 Pfd. 130 M., Ghirka 126 Pfd. 132 M. 

Roggen. Bezahlt inländiſcher 118 Pfd. 158 
M., 126 Pfd. 162 M., alt 127 Pfd. 155 M. 

Gerſte ruſſ. 99 —112 Pfd. 97—115 M., Futter⸗ 
94—96 M. bez. . 

Kleie per 50 Kilogr. zum Seeexport, Weizen 
3,90—4,15 M. bez., Roggen 4,35 M. 


Lad pale Ale, 


Wechſel⸗ Diskont 5%; Lombard Zinsfuß fur deutſche 
Staats-⸗Anl. 3% %, für andere Ener 6%. ” 


Die täuſchend ähnliche Verpackung der Nachahmung 
von EA Achten Sodeuer Mineral-Baitilien, 
gewonnen aus den Salzen der zur Kur gebrauchten 


— — 


berühmten Gemeinde = Quellen Nö. III. und XVIII., 
erfordert doppelte Nüfmerkſamkelt der Käufer. Necht 
ind nur die, deren Schachtel die Schlußmarke mit dem 
Sachimile Ph. Herm. Fay trägt. Preis 85 Pf., in 


allen Apotheken erhältlich. 


ein Ebba Mund zu Tage getreten ift, hat 

lich ein edles Rettungswerk vollbracht. In 
Karlskrona ſah er vom Fenſter ſeiner Villa aus ein 
Se jelboot mit vier Inſaſſen im Sturm umſchlagen, 
ſofort ſtürzte der Prinz hinaus und beſtieg mit einem 
zufällig anweſenden Schiffer ein Boot, um die Er⸗ 
trinkenden zu retten; drei Mal gelang das edle Werk, 
während der vierte Inſaſſe ertrank. 


Franzöſiſch. 


ui Gramat. und Nochhnte⸗ 


Die neu eingerichtete SR} ee BERN MN enol Porter. 

A ers BAR? h RE [wüunſa u junges Mädchen zn er 
N Drogen andſu 9 Tapiſſ 0 Bla Ee 2 > Cukmßacher⸗ feilen, Nies a0 zeſtr. 729 f 515 
f des Lager von Stickereien auf Canevas: Schuhe, Kiſſeu, Kranusberger- ae: 8 GT 

4 4 „War, a af a Lampen, email, Get! 
Anton Koczwara, amben, Ene f. Gefgi, 

* 5 Kohlen taten, Dfeurohre zꝛc 

Gerberſtraßſe 8 re 
empfiehlt billig korb zc., Tiſchläufer, Parade⸗ Handtüch zoderng ecken Thorn. Vairiſch⸗ 7 unn Patz, Klempneruiſtr., 

Apothekerwaaren und Farben, Stoſſe, ſowie alle zum Tapiſſerieſach gehörige Artikel. in Flaſchen und Gebinden Schuhmacherſtraße. 
Parfümerie n(Leichner, Lohse etc.), Größte Auswahl, billigſte »reife. empfiehlt Ziegel⸗Fuhrleute 


sämmtliche Wäscheartikel, 

russische und chinesische Thee's, 
Chocolade und Cacao 

v. Suchard, Stoll werk, Sarotti etc. 

Bisquits, russ. Marmeladen. 


Muſterſendungen Jacob Siudowski, Rabe dauernde Beſchäftigung bei 


nach außerhalb ſtehen auf Wunſch zu Dienſten. = Seglerſtraße 92/93. üttmann, Ziegeleibefiger, Leibitſch. 


ini 3 Tiſchlergeſellen 
Medieinische finden dauernde Beschäft hang bei Brisz- 


kowski, Tiſchlermeiſter, Mo ck e r. 


Einen Lehrling — 


A. Petersilge, 


Thorn, Breiteſtraße 51. 


Ungarweine 


y 
| 

4 1 

1 räger, Teppiche, Lambrequins ꝛc. Zausſegen, zorgezeich, N 7 Und ene, 2 2 
Leinen⸗Stickereien, augefangene und ungeſtickte Decken für Na „Ertract- 10 1 
Fiſch, Nähtiſch Servirtiſch, Büffet Vogelbauer, Markt: [rätzer⸗ u . 
t 


Specialität : in garantirt reiner Qualität, direct be- nimmt an R. Borkowski,Dredslermitr. 
E d 0 ) ei a enge den billigsten Eogrospreisen Ei 
b —p p p ¶— ͤ nm nern da haben bei 
All © 0 ogne, | . 8 i M. Silbermann, Thorn, ſucht inen Lehrling 


G. Sichtau, Bäckermeiſter. 
Kinder ärtnerin aus guter Familie 
wünſcht Stellung zum 1. Januar zum 
Unterricht für die Anfangsgründe od bei größ. 
Kindern u. z Unterſtützung der Hausfrau Es 
wird mehr auf gute Behandl. als Gehalt geſ. 
Gefl. Adreſſen u. O. S. in der Expedition 
dieſer Zeitung abzugeben 
ür mein Hut: u. Herren Nrtitel- Ce. 
ſchäft ſuche eine tücht. Verkäuferin 
3. ſof. Eintritt. J. Hirsch, Breiteſtr 447, 


Eine Kaffirerin 
ſucht J. M. Wendisch Nachf. 
1 Wohnung 45 Zimmer nebſt Jubeh. 


Schuhmacherstr. 420. 


Von heute ab verkaufe täglich in den 
jüdiſchen Fleiſchbänken ſehr 


gutes Rindflciſch 


u. andere Sorten Fleiſch, nur gute Waare. 
Julius Wisniewski, Fleiſchermſtr. 
— K..... 


1 


vorzüglich, per Carton 2 Mark bei 


Anton Koczwara. Großer Ausverkauf. 


Umzugshalber muß mein Lager bis zum 1. Januar geräumt 
werden. Ich verkaufe deshalb ſämmtliche 


HEisenwaaren, | 
Haushaltungs⸗ und Küchengeräthe, Jagdgewehre, Schrot, 
Waagen aller Art, Gußſtahl, Meſſerſtahl, Oefen, 
Ofenthüren, Kochplatten, Brat⸗Oefen, Waſſerkaſten, 
Chamottſteine, Dachpappe ze. 
trotz der allgemeinen Preisſteigerungen zu weſentlich herabgeſetzten Preiſen. 


Leopold Fabian. 


n. 


— —— —-— 
f * ö * 5 
Mein Schuhwaaren⸗Geſchäft 
befindet ſich jetzt in meinem Hauſe 
dee e e Nr. 175 
und empfehle mein großes Lager ſelbſt⸗ 
gefertigter Herrenſtiefel von 7 Mk., 
Damenſtiefel von 5 Mk. u. Kinder- 
ſtiefel von 75 Pfg. an, ſowie alle anderen 
Schuhwaaren zu billigen Preiſen. Repa⸗ 
raturen u. Beſtellungen werden ſofort aus 
geführt. F. Dopslaff. 


Seit 1. October wohne ich 


St. Martinstr 14, I Tr. 


oſen. 


i Dr. Popper, 
Sperinlarzt f. Rervenkrankt. 


. Fernestsche 
MN Mi LEBENSESSENZ. 


iR 
\ WESEN He General-Depot : 
— C. Luck, colberg. 
Sichere Hülfe 
gegen Magenkrampf, Magenkatarrh, 
Appetitloſigkeit Hämorrhoiden, Ver⸗ 
ſtopfung, Kopfſchmerz, Hautaus 
chlag, Krämpfe, Rheumatismus, 
ser ücht 31 n 
Preis per Flaſche g.. n 
und 1 M. 50 Pfg. 
Vorräthig in Thorn in der Raths⸗ 
Apotheke bei Apotheker Schenck, 


Jedes Quantum Butter 


für feſte Rechnung oder zum proviſions 
weiſen Verkauf ſucht für Berlin der Ver⸗ 
treter des Landwirthſchaftlichen Vereins 


Richters a 
ı Anker- Steinbankaften 


find und bleiben das beſte und 
billigſte Geſchenk für Kinder über 
drei Jahren. Das billigſte deshalb, 
weil deren farbige Steine faſt un⸗ 
verwüſtlich find, jo daß die Kinder 
jahrelang damit ſpielen können. 
Jeder echte Steinbaukaſten enthält 
prachtvolle Vorlageheſte und kann 
ſpäter durch einen Ergänzungskaſten 
regelrecht vergrößert werden. Preis: 
50 Pf., 1, 2, 3, 4 Mark und höher. 
Manu hüte ji) vor minderwertigen 
hmungen und nehme nur 

ten mit der Fabrikmarke „Anker“ 
Wer einen Steinbaukaſten zu 
kaufen beabjichtigt, der leſe vorher 
farbenprächtige Buch: „Des 
Aindes liebes Spiel“, welches 


ſofort zu vermiethen Schillerſtr. 412. 
J. Dinter. 
3 Zimmer, Küche und Zubehör vermiethet 
M. Berlowitz. 
1 Wohnung, 2 u. 3 Zimmer nebit Zu⸗ 
behör zu vermiethen Kl.⸗Mocker Nr. 
587, vis-s-vis dem alten Viehmarkt (Woll⸗ 
markt). Casprowitz. 
Kleine Wohnung und Pferdeſtälle 
zu vermiethen Culmerſtraße 308. 
Die von dem Herrn Dr. Horowitz 
— bewohnte, mit allem Comfort, Waſſer⸗ 
leitung ꝛc. ausgeſtattete Wohnung, Breite 
Straße Nr. 88, 2. Etage, iſt vom 1. April 
1890 ab zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn, Thorn. 
amilienwohnung, nach vorne, ſofort 
zu vermiethen Gerechteftraße 118. 
bis 3 Parterre Zimmer, möblirt, zu 
vermiethen Gerechteſtraſte 122. 
ut möblirtes Zimmer zu vermiethen 
Coppernieusſtr. 181, 2 Etage. 
Cin kl. möbl. Zimmer nu. v., unheizbar 
billig zu 9oben Brückenſtr. 6, 1. 
T —r—r—rð2ꝛ ——2rß—— 
1 gut möbl. Zim. mit Kab. für 1—2 Herren 
ſofort zu vermiethen Gerſtenſtraße 78. 
in fein möbl. Zimmer billig zu ver⸗ 
miethen Schillerſtr. 417, 11. 
Möbl. Zimmer zu verm. Tuchmacherſtr 174. 
Möbl. Zimmer z. derm Part., Strobandſtr. 80. 
Ein elegant möbl. Zim. v J. Nopbr. 
zu vermiethen Heiligegeiſtſtr. 176. 
M Z. mu o Penfion z. ) Schuhmacher nir 120 
MI Zim u. K., 1 Tr. n vorn, Neuſt Markt 145. 


Bruch⸗Heilung. 


Wir wurden durch unſchädlich 


Danese 


S SY SS 


r 


E. Ad. Bichter & Cie., Andolſtadt. at 


. TIWWWIEETTI 
Tie beite 


Gesichtsseife 


iſt die berühmte 


„Puftendörfer'ſche“ 


Schwefelseife. Nur dieſe iſt von N 
7 


offerirt frei Haus: 0 
Tagerbier a Str. 16½ Bf., 30 Fl. . 2,70, 
Vöhmiſch a Str. 18 Pf., 30 Fl. Mä. 3,00, 
Ordensbrän (dunkel Export) a Lit. 20 Bf., 30 Fl. f. 3,50, 
Doppel-Malzextrat-Bier u Fl. UK. 0,20, 
Doppel-Malzertract-Bier mit Eiſen A Il. ME. 0,25. 
ſeit 30 Jahren glänzend bewährt. 


Alleinige Niederlage: Altſt. Markt 304, Culmerſtr.⸗Ecke. 
Man hüte ſich vor Nachahmungen und i 


— 


Dr. Alberti als einzig echte gegen 
rauhe Haut, Pickeln, Sommer⸗ 
ſproſſen ꝛc. empfohlen und hat ſich 


ooo ( ( T TereEHeHT TERmerE PART 22 
Ja empfehle mich zum Schlachten für in junges Mädchen, der beiden Landes⸗ nehme nur „Puttendörter’s‘ 


aD Fleifcheen, Private zu jeder Tageszeit. ſprachen mächtig, ſucht Stellung als 1 (a Pack mit 2 Stück 50 Pfg.) 
„8 laki“ ſtets vorräthig. Verkäuferin. 1 In Thorn echt bei Hugo 

V. Wachholz, Fleiſchermeiſter, Gefl. Offerten unter R. B. an die Grpe- | Claass, Droguenhandlung. 
Neue Jakobsvorſtadt, am Schlachthaus. dition d. Zeitung erbeten. EEE eee 


H. Fleischmann, Berlin W., Taubenſtr. 47. 


M. Berlowitz, | I 


Seglerſtraßſe Nr. 94. 
Modewaaren- Handlung. 


Bekanntmachungen. 


Die Klaſſenſteuer-Veranlagung für das Jahr vom 1. April 1890 bis dahin 
1891 ſoll nach höherer Beſtimmung am 12. November cr. beginnen. 

Unter Bezugnahme auf das Geſetz vom 1. Mai 1851/25. Mai 1873 machen wir 
hiermit bekannt, daß die Aufnahme des Perſonenſtandes der hieſigen Civil und Militär⸗ 
bevölkerung behufs Einſchätzung zur Klaſſen⸗ reſp. klaſſificirten Einkommenſteuer in den 
darauf folgenden Tagen ſtattzufinden hat. 

Die Aufnahme erfolgt von Haus zu Haus und von Haushaltung zu Haus haltung 
vermittelſt namentlicher Aufzeichnung des geſammten Perſonenſtandes einſchließlich der 
nur zeitweiſe von hier Ahweſenden, 3. B. der Geſchäftsreiſenden, der Hausſöhne, welche 
auswärts ihrer Militärpflicht genügen oder dem Studium obliegen, der Haustöchter, 
welche ſich in auswärtigen Schulen oder Penſionaten befinden u. ſ. w. 

Ausgeſchloſſen von der Aufnahme ſind allein: 

1. Die auf der Durchreiſe befindlichen oder zum kurzen vorübergehenden Beſuch 
hier anweſenden Civilperſonen. 

2. Die in der Verpflegung der Truppentheile befindlichen Perſonen des Unter- 
offizier⸗ und Gemeinen⸗Standes, wenn dieſelben keiner eigenen Haus haltung 
vorſtehen bezw. angehören. 

Die zur Perſonenſtands. Aufnahme erforderlichen Formulare werden den Haus⸗ 
beſitzern reſp. deren Stellvertretern in nächſter Zeit zugetheilt werden. 

Dieſe haben nach erfolgter eigener Eintragung die Formulare an die Haushaltungs - 
Vorſtände und an einzelne ſelbſtſtändige Perſonen zur Ausfüllung zu übergeben, dem⸗ 
nächſt die Formulare zu ſammeln und alsdann nach Ausſtellung einer Beſcheinigung: 

„daß außer den aufgeführten Haushaltungen reſp. einzelnen ſelbſtſtändigen 
Perſonen in den betreffenden Häuſern keine weiteren Perſonen vorhanden ſind,“ 
bis ſpäteſtens den 16. November er. zurückzureichen. 

Indem wir die Hausbeſitzer, deren Stellvertreter, die Haushaltungs-Vorftände 
und einzeln daſtehende ſelbſtſtändige Perſonen zur vollſtändigen und richtigen Angabe 
des Perſonenſtandes hierdurch auffordern, machen wir gleichzeitig auf die Straf⸗ 
beſtimmungen des § 12 des Geſetzes vom 25. Mai 1873 aufmerkſam, welche wie folgt 


lauten: 


a. Jeder Eigenthümer eines bewohnten Grundſtücks oder deſſen Stellvertreter 
haftet der Behörde, welche das Verzeichniß der ſteuerpflichtigen Haus⸗ 
haltungen und Einzelnſteuernden aufnimmt, für die richtige Angabe derſelben; 

b. jedes Familienhaupt iſt für die richtige Angabe ſeiner Angehörigen und 
aller 5 ſeinem Hausſtande gehörenden ſteuerpflichtigen Perſonen verant⸗ 
wortlich; 

e. jede bei der Aufnahme des Verzeichniſſes oder auf ſonſtige desfallſige An⸗ 
frage der Steuerbehörde im Laufe des Jahres unterlaſſene Angabe einer 
ſteuerpflichtigen Perſon ſoll, außer der Nachzahlung der rückſtändigen Steuer 
mit einer Geldbuße bis zum vierfachen Jahresbetrage derſelben belegt werden; 

d. die Unterſuchung gegen diejenigen, welche ſich einer Uebertretung dieſer Ber 
ſtimmungen ſchuldig machen, gebührt dem Gericht, inſofern der Steuer- 
pflichtige nicht binnen einer von der Behörde zu beſtimmenden Friſt die 
Zahlung der verkürzten Steuer, des von derſelben feſtgeſetzten Strafbetrages, 
rd der durch das Verfahren gegen ihn entſtandenen Koſten, freiwillig 
leiſtet. 

Sollten die ausgefüllten Formulare nicht bis einſchließlich den 16. November cr. 
in unſerer Steuer-⸗Receptur eingeliefert ſein. fo würden wir uns genöthigt ſehen, die 
Aufnahme der Perſonenſtands⸗Nachweiſungen durch beſondere Beamte auf Koſten der 
Säumigen bewirken zu laſſen. 
Thorn, den 6. November 1889. ö 
Der Magiſtrat. 


Zur Weihnachts⸗Saiſon 


empfiehlt in reicher Auswahl zu billigſten Preiſen: angefangene und fertige 


Handarbeiten. @E 
Neuheiten in Decken, Läufern, Schoonern, Kiſſen, Teppichen, gez. 


u. a. Sachen, geſchn. Holzſachen, Korb⸗ und Lederwaaren, 
Strickwolle 


nalität (nicht eingehend), Strümpfe, Strumpflängen, Handſchuhe, 
Sachen der vorigen Saiſon zum Einkaufspreiſe. 


beſter O 
ſowie andere Wollwaaren. 


M. Koelichen, Neuſtadt 269, vis-a-vis G. Weese. 
NET TR en a er ee ei) 


Special- Geschäft 
für Herren- und Knaben-Garderobe 


5. Schendel, 


(Inhaber: Hermann Pommer) PER” Breiteſtraße 87 
empfiehlt zur Herbſt⸗ und Winter Saiſon ſein großes 


Tuch⸗ und Buckskin⸗Lager, 


ſowie Aufertigung nach Maaß unter Garantie des Gutſitzens 
zu den billigſten Preiſen. 


Guaber⸗ Anzüge und Paletots 


in größter Auswahl, für jedes Alter paſſend, in den eleganteſten Facons 


und gediegenen Stoffen 
zu ſehr billigen Preiſen. 


Auswahlſendungen nach Außerhalb franco. 


etall- u. Holzsärge, 


ſowie tuchüberzogene in großer Auswahl, A 
ferner Beſchläge, Verzierun en, Decken, Kiſſen — 
und Sammet bei vorkommenden Fällen zu billigen Preiſen. 


R. Przybill. Schilertraße 413. 


Telegraphifhe Aufträge werden auf das Promptefte beſorgt. 


Mäntel. 


aiupmusbazg 


8 
2 


Reiſe 


Schlafröcke. 
uocdac⸗q bos 


Porzellan- und Maſolikawaaren, 
complette Einrichtungen v. Hotels u. Neſtaurants, 
complette Ausſtattungen in Glas u. Porzellan, 
Wein-, Bier- und Liqueur-bläser, 
Gasglocken, Cylinder, Lichtmanſchetten. 
prismen, Glockenhalter, Brenner und Blaker 
empfiehlt 


Ed. Dziabaszewski, ; 


Brückenſtraße Sa. 


. 


1 


111.1 
EEE 


-uopafaozk mı Hpımıanı 
Han uchi ‘nalerg 


Gelegenheitsgeſchenke 


Für die Redaktion verantwortlich: Gu ftav Kaſchade in Thorn. 


Damen, Herren und Kinder. 
Anfertigung nach Maass. 


Lager fertiger Garderobe fü 


M. Berlo witz, 


Seglerſtraße Nr. 94. 


Leinen- und Baumwoll- Waaren - Lager. 


Victoria ⸗ Saal. 


— Martinshöruchen, B-. Sonntag, den 10. Novbr. er. 


gefüllte und ungefüllte, von 5 Pf. bis 3 Mk. in bekannter Güte, empfiehlt Großes 


Rudolf Tarrey's Konditorei. Streich-Concer 
r- ⁰——T: —— 0 2 cert 
Martinshörner, 


mit Mohn und Marzipan, in verſchiedenen Größen und guter Qualität. 


Gebr. Pünchera, Konditorei. 
Martinshörner, Vietoria⸗Saal. 


in bekannter Güte, empfiehlt die Feinbäckerei von Sonntag, den 10. November 


Dinter, Säittetwuge 44 Abschieds - Soirée 
[A Wilh. Gipner’s 
= 


Leinziger Hnmoristen, 


Auftreten des Mimikers 
C. Jörgensen 
und des Damen ⸗Imitators 


Heinrich Schröder. 


Eutree 60 Pfennig. l werd 
eunig, Kinder 30 ig. 
Billets a 50 Pfeuni bei ben erer 
Duszynski und Henczynski. 


date hölhkomiſch. Programm. 
Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schützen ⸗ Brüderſchaft. 


Sonnabend, d. 16. Novbr. er., 
Abends 8 uhr: 


CONCERT 


mit darauf folgendem 


. Tanz. 
Nur Mitglieder und die vom Vorſtand⸗ 
eingeladenen Gäſte haben Zutritt. 7 


Der Vorſtand. 


Wiener Café, 
f Mocker. 
Sonntag, d. 10. Novbr, 


Großer Martins⸗ 


Maskenball. 


Maskirte Herren 1 Mk, maskirte 
frei, Zuſchauer 50 Pf. een 
Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. Anfang Tuhr. 
Alles übrige die Plakate. 


Das Comitee. 


Fürſtenkrone. 


Sonntag, den 10. d. 
Ad ein * 1 


Tanzkränzchen 


(bis über 12 Uhr hinaus) ſtatt 
mit Martinshörnden - Berloofung, 


der Kapelle des Infanterie⸗Regiments vor 
Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 4 Uhr. De ec 30 Pf. 


495 munen; 
Königl. Militär⸗Muſik⸗Dirigent. 


art 


Durch perſönlichen Einkauf in der Schweiz bin ich in der Lage, 
e Artikel bei größter Auswahl zu 
konkurrenzlos 


billigen Preiſen zu empfehlen: 
Goldene und silberne 


Taſchenuhren, Regulateure, 
Stutz-, Tableaur⸗ 
Stand- und Weckeruhren. 
E Musikwerke und Musik-Albums. =: 


Gold- und Silbersachen, Korallen, Granaten, 
Briklen, Pince-nez, Barometer, Thermometer. 


MUghrketten 


in allen Metallarten. 
Uhrmachern u. Wiederverkäufern gewähre lohnenden Rabatt. 
Verſand nach außerhalb. 


©, Preiss, 

culmer- u. Schuhmacherſtraßen-Ecke 346/47, 
OHIO 

Zum Besten mier Auel wird an 


einem der erſten Tage des nächſten 
Genehmigt durch Erlaß des 155 Weh 


Mona 
Oberpräſidenten in Danzig | 
roße Lotterie n 
ins Werk geſetzt werden, für welchen wir die 


f 


— 
D 
— 

=] 
2 
= 
or 


-uaanye.ieday aßıssejIeAanz in Hesse 


aa la ala a I aim 


BEE Werkstatt für zuverlässige Reparaturen. 


— 


Ariegersgenhttnflt. 


; Unterſtützung aller Freunde erbitten. — Der 
zum Beſten des Krieger Waiſenhauſes inzwiſchen erfolgte Aufbau des neuen An⸗ 
Glücksburg-Römhild. ſtaltsgebäudes hat die Mittel des Vereins 


2 d erschöpft und erſuchen wir, uns durch zahl- 
Zichung am 22. Dezbr. 1990 | e 0 duc g 


reiche Betheiligung an dem Bazar zu Hilfe 
im Lokale des Herrn Nicolai. 


zu Ir 
: ur Entgegennahme der Liebesgaben für 
Loose a i K find zu haben bei] denſelben find jederzeit gern bereit: Frau 
2 a den Herren: Kauf- Bemder, Frau Dauben, Frau Diet- 
mann Wittenberg, Kaufmann Post, rich, Frau von Lettow-Vorbeck, 
Kaufmann Lorenz, Kaufmann A. Men- Exzellenz, Fräulein Meissner. 
ezarskiin Thorn. Kaufmann Kotsche. Thorn, den 9. November 1889. 
ee 5 Kaufmann Sehmul Der Vorſtand 
un illain in Podgorz. ; ien 
Der Laudesfechtmeiſter. des ee Krankenhauſes. 


P — — = - - 
Sp 
2 1 


2 ET SANITÄTS- KOLONNE. 


EN wozu einladet C. Hempler. 
Sonntag it mittag 3 Uhr Handſchuhmacher 
Re: ; : vollzählig, pünktlich. 1 
eben eine ſchöne große Sendung in Nach der Uebung: Selchlußfaffang über Begräbniss-Verein. 


Spitzenſhawls, Corſets, 
3 ag a 1 
ragen, wollenen Tüchern un Um fernere Unannehmlichkei + 
1 G nt halb: huber, i beſchloſſen, 2 51 
wollenen Cachenez, wollenen 1 ö ö 
wollenen Gaceney wotenen| feine Abonnementskarten 
eingetroffen und empfehle dieſe Artikel zu | zum Barbieren und Haarſchneiden in 
herabgeſetzten Preiſen. en hieſigen Barbiergeſchäften mehr ver⸗ 
Ebenfalls empfehle mein reichhaltiges kauft werden. 
Lager in N Die Barbier⸗ und 
garnirten Hüten Friſeur⸗ Innung. 
von Mk. 1,50 150 a elegant garnirte — N 
U „310. 


Model Hüte, 


um damit zu räumen, zum Selbſtkoſtenpreis. 


ebenfalls zu herabgeſetzten Preiſen. 
A. Jendrowska, 
Putz und Modegeſchäft, 


die Feier des Stiftungsfeſtes. 


General- Verſammlung 


am Montag, den II. d. Mts., 
Abends 8 Uhr 
11 im Schützenhause. mess 


Tages Ordnung: 
1. Rechnungslegung pro 1888/89. 
2. Wahl von 3 Rechnungs⸗Reviſoren. 
3. Ergänzungswahl des Vorſtandes. 
h Br Die perſönliche Einladung eines 
85 Mitgliedes durch Umlauf findet nicht 
att. 
Thorn, den 8. November 1889. 


Der Vorſtand. 


Volksgarten-Theater 
(Holder-Egger). 
Mittwoch, d.13., Donnerſtag, d. 
14. u. Freitag, d. 15. Nov. 1889 


CONCERT 


der Tyroler 
Concert- und National- 
Hänger-Geſellſchaft 
INNTHALER 


(ſieben Perſonen) 
unter Direction des Herrn 
Franz Junder. 
Billette im Vorverkauf 
bei Herrn Dus z yns ki: 
Loge 75 Pf, Saalplatz 50 Pf. 
An der Abendkaſſe: 

Loge 1 Mark, Saalplatz 60 Pfg. 
Anfang ½8 Uhr. 


Schillerſtraße 414. 


Den Reſt 


in ' ) 
Umhängen und Mänteln nesafgr 
Und 1 —4 5 5 sets 
in den neueſten Fagons, . 
Demska, Gerechteſtr. 122. ſchnürend, mit aue 
Hüften, empfehlen 
Lewin & Littauer. 


. 


— —— —— . — 


Kunft: u. Handelsgärtnerei von] Cine neue, maſſive, holländiſche 


W. Hoehle, zsitoionsennes 152. Windmühle 


PER” Dortielbit werden Beſtellungen] mit? a i 
entgegengenommen Eleganteſte u. prompteſte sh e in 
Ausführung zu ſoliden Preiſen zugeſichert hauſe und Wirthſchaftsgebäuden und 
Zur Anfertigung von Diners, Soupers gutem Ackerlande, zweiſchnittigen Netz⸗ 
Dejeuners, „Sowie einzelnen Schüſſeln em. wieſen, iſt wegen eingetretenen Todesfalls 
pfiehlt ſich Hüttner, Privatkoch, Segler: preiswerth zu verkaufen. Näheres zu 
ſtraße Nr. 107, Seitengebäude 1 Treppe, [erfragen bei Julius Schulz, 
It. Salat u. Majonaiſe ſtets vorräthig. Bromberg, Thornerſtraße 36 [., Illuſtrirtes Sonntagsblatt.“ 


Druck und Verlag der Buchdruckeref der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ N. Schirmer) in Thorn. 


Gewinde, Kränze, 
Bouquets 2.” BE 


liefert die 


Kirchliche Nachricht. 
Montag, den 11. November, 
Nachm. 6 Uhr: Beſprechung mit den confir⸗ 
mirten jungen Männern in der Wohnung 

des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 


Hierzu eine Beilage und ein 


we 
Be 


un Ye nun 
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Beilage zu Nr. 264 der Thonet Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Sonntag, den 10. 


November 1889. 


Das Lämmchen. 
Eine kleine Antiquität erläutert von 
Arthur Semrau. 


Zwei Lämmchen giebt es in unſerer Stadt, 
das eine liegt in der Kloſterſtraße, das andere 
in der Gerechtenſtraße. Das Lämmchen, welches 
über der Eingangsthür des Hauſes in der Ge⸗ 
rechtenſtraße (Nr. 93) eingefügt iſt, zeichnet ſich 
vor dem andern durch je ein Relief zur Rechten 
und zur Linken aus, wodurch es die Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf ſich lenkt. 

Im Anfange des 18. Jahrhunderts, in der 
Zeit, bis zu welcher die Geſchichte des Thorner 
Grundbeſitzes ſich ohne Mühe verfolgen läßt, 
gehörten die Grundſtücke Gerechteſtraße 93 und 
94, deren gegenwärtiger Eigenthümer Herr 
Kuttner iſt, dem Bürgermeiſter Johann Kiesling, 
dem letzten dieſes Namens. Die Familie Kies⸗ 
ling, aus ſchleſiſchem Beamtenadel hervorge⸗ 
gangen, war eine der wenigen adligen Raths⸗ 
familien hieſiger Stadt. Nach Johann Kies⸗ 
lings und ſeiner Gemahlin Tode (1702 und 
1703) gingen beide Grundſtücke in den Beſitz 
ſeiner Erben über, zu denen Rösner als 
Schwiegerſohn Kieslings gehörte. Als im 
Jahre 1717 der Prediger Johann Rechenberg, 
welcher eine Nichte (Schweſterkind) Rösners 
zur Frau hatte, an die hieſige Dreifaltigkeits⸗ 
kirche berufen wurde, bezog er das Grundſtück 
Nr. 93. 


Rechenberg entſtammte einer Familie, welche 
damals ſchon ſeit mehreren Generationen in 
Thorn anſäſſig war. Da er als Knabe ſeine 
Eltern verlor, kam er in das Haus ſeiner 
Großmutter väterlicherſeits, welche in zweiter 
Ehe mit dem erwähnten Bürgermeiſter Kiesling 
vermählt war. Nach ihrem Tode nahm ſich 
die Familie Rösner ſeiner an. Daß Rechen⸗ 
berg durch die Ereigniſſe des Jahres 1724 
ſchwer niedergedrückt wurde, liegt auf der Hand. 
Nach einer handſchriftlichen Bemerkung Wernickes 
hätte er infolgedeſſen an ſeinem Hauſe einen 
Anker — derſelbe iſt nicht mehr zu ſehen —, 
ein Lamm und einen Hirten anbringen laſſen, 
um die Hoffnung, Geduld und Treue anzu⸗ 
deuten. Abgeſehen davon, daß die Zuſammen⸗ 
ſtellung des Reliefs mit dem Lämmchen keine 
urſprüngliche zu ſein ſcheint, tritt uns eine 
ganz beſtimmte Nachricht entgegen, welche uns 
in der erwähnten Bemerkung Wernickes eine 
bloße Vermuthung ſehen läßt. Es kaufte 
nämlich nach dem Tode Rechenbergs und ſeiner 
Gemahlin (1758 und 1760) das Grundſtück 
Nr. 93 der damalige Schöffe, ſpätere Rath⸗ 
mann Johann Friedrich Körner und vermiethete 
es an den Bürger und Zinngießer Johann 
Chriſtian Peſter zu dem Zwecke, daß dieſer 
dort eine Gaſtgeberei einrichtete. Unter dem 
8. Mai des Jahres 1761 richtete Peſter ein 
darauf bezügliches Geſuch an den Rath, aus 
dem wir folgende für die Geſchichte des Lämm⸗ 
chens wichtige Worte entnehmen: 

„Ich beſitze ein uraltes Wirthshaus, 
„Zum weißen Lamm“ genannt, welches 
Zeichen noch daſelbſt zu ſehen, zu geſchweigen, 
daß noch viele Leute leben, die dieſes Haus 
als ein Gaſthaus kennen.“ 

Da alſo notoriſch vor 1717 auf dieſem 
Grundſtücke ein Wirthshaus geweſen iſt, ſo 
kann kaum zweifelhaft ſein, was auch aus dem 
Wortlaute des Geſuches hervorzugehen ſcheint, 
daß das Wirthshaus ſchon unter demſelben 
Schilde beſtanden hat. So drängt ſich ohne 
weiteres die Vermuthung auf, daß Rechenberg, 
dem es nicht genehm ſein mochte, unter einem 
Wirthshausſchilde zu wohnen, daſſelbe ſymboliſch 
deutete, was für ihn als Prediger ſehr nahe 
lag, und um dieſe Deutung äußerlich zur 
Geltung zu bringen, den Anker und den Hirten 
hinzufügte. Nicht nur aus den Ereigniſſen des 
Jahres 1724, aus jedem Abſchnitte ſeines langen 
Lebens konnte er Veranlaſſung genug ſchöpfen, 
jene ſymboliſche Deutung vorzunehmen. | 

Sein jüngſter Sohn, Kandidat der Theologie 
und Hofmeiſter adliger Kinder in Schleſien, 
erfuhr an ſich ein romanhaftes Geſchick. Als 
der Brodherr ſeine Schweſter zwingen wollte, 
einen alten Edelmann zu heirathen, ließ der 
Hofmeiſter ſich von dem Edelfräulein überreden, 
daſſelbe zu entführen. Nach der Trauung fing 
das Elend des Lebens an. Eine Kinderſchule, 
die der junge Rechenberg mi! feiner Frau hier 
auf der Neuſtadt eröffnete, wollte nicht gedeihen. 
Gezwungen Thorn zu verlaſſen, wandten ſich 
beide nach Strasburg. Und des Predigers 
Rechenberg Frau? Von der Natur eines 
Lämmchens hatte ſie nichts an ſich. Sie galt 
nach einem gleichzeitigen Berichterſtatter als 
„eine wunderliche Frau, mit welcher der Herr 
Vater Zeit ſeines Eheſtandes wenig vergnügte 
Tage, ja faſt Stunden gezählet!“ So mochte 
Rechenberg erleichtert aufathmen, wenn ſeine 
Frau, was zuweilen vorkam, ſtatt im Lämm⸗ 
chen im „Bürgerkämmerchen“ auf dem Rath⸗ 
hauſe ſaß. Faſſen wir dieſes alles ins Auge, 


zeigte 
„Giralda,“ flüſterte er. 


ſo erſcheint uns die ſymboliſche Deutung des 
Lämmchens und die ſymboliſchen Zuthaten recht 
als ein Ausfluß der perſönlichen Schickſale und 
der perſönlichen Geſinnung Rechenbergs. Aber 
das Lämmchen ſpottete dieſer Symbolik, und 
als der Frühling des Jahres 1761 über das 
Land zog, verſammelten dort ſich Bürger — 
worunter vielleicht auch geplagte Ehemänner 
— zu Thorner Gebräu und Przyſieker Kür⸗ 
Bier. 


; Feuilleton. 
Treuer Liebe Lohn. 


Roman von U. Roſen. 
(Fortſetzung.) 
30. Kapitel. 
Ein Freund in der Noth. 

Lord Grosvenor ſchwamm in ſeinem ſchnellen 
kleinen Boot Giralda's Gefängniß immer näher. 
Er ſprach nicht, er ſah nur mit ſcharfem Blick 
zu ihr hinauf, um ſich zu vergewiſſern, daß 
ſeine Bewegungen nicht von feindlichen Augen 
beobachtet wurden. Giralda lauſchte athemlos 
hinunter. Endlich vernahm ſie ein leiſes 
kratzendes Geräuſch, als ob das Boot den Felſen 
berührt hätte. 

„Er iſt gelanbet!“ murmelte fie. „Ach, iſt 
bas nicht ſein Schritt? Oder ſind es nur die 
Wellen, die ſich an dem Felſen brechen? Nein, 
nein, er iſt es! Er iſt es!“ 

Sie lauſchte noch angeſtrengter. Die Schritte 
tönten deutlicher zu ihr hinauf. Der junge 
Mann mußte den Gipfel des Felſens ſchon er⸗ 
reicht haben. Wieder winkte Giralda durch 
das Gitter, um ihn zu ihrem Fenſter hinzu⸗ 
leiten. Eine kurze Stille folgte. Eine Leiter, 
die Lord Grosvenor im Garten gefunden hatte, 
wurde vorſichtig an die Mauer gelehnt. Das 
Herz der armen Giralda drohte zu zerſpringen. 

Das Geſicht ihres Retters vom Morgen 
ſich vor dem vergitterten Fenſter. 
„Fräulein Arevalo!“ 

Giralda ſtreckte ihm lachend und weinend 
beide Hände durch das Gitter entgegen. „Ja, 
ich bin es, Mylord,“ ſchluchzte ſie. „Retten 
Sie mich, o, retten Sie mich.“ f 3 

„Sie find. von dieſem Augenblick an in 
Sicherheit, gnädiges Fräulein,“ ſagte er mit 
einer Zärtlichkeit, die ein heißes Erröthen auf 
Giralda's Wangen rief und ihr Herz mit einem 
ihr ganz neuen ſeltſamen Glücksgefühl durch⸗ 
bebte. „Sind Sie hier eine Gefangene?“ 

„Ja, ja, Mylord. Meine Thür iſt ver⸗ 
ſchloſſen, die Fenſter ſind vergittert, die Leute 
im Hauſe meine Feinde.“ f 

„Ihre Feinde, gnädiges Fräulein! Wie iſt 
es möglich, daß ein Weſen wie Sie, Feinde 
beſitzt!“ war Lord Grosvenor's leidenſchaftliche 
Antwort. 

„Ich ſah dieſe Menſchen heut Abend zum 
erſten Male. Kennen Sie Lord Ormond, den 
Neffen des Marquis von Trewor?“ 

„Dem Namen nach, ja.“ : 

„Er — er bat mich am Nachmittag, feine 
Frau zu werden, ich wies ihn zurück, und am 
Abend ließ er mich überfallen und hier her- 
bringen, wo ich ſo lange als Gefangene feſtge⸗ 
halten werden ſoll, bis ich meinen Entſchluß 
ändere.“ 

„Aber das iſt barbariſch, das iſt nieder⸗ 
trächtig!“ rief Lord Grosvenor empört. „Das 
iſt ein der rohen Zeit des Mittelalters wür⸗ 
diges Verfahren. Der Elende!“ 


48.) 


hr 


„Und jede Minute, die ich hier verweile, 


iſt eine Gefahr für die, welche ich liebe,“ 
ſeufzte Giralda, der Lage ihres Vaters ge⸗ 
denken. „Lord Ormond iſt in dieſem Augen⸗ 
blick geſchäftig, ſchweres Unheil über meine 
Eltern zu bringen. O, Mylord, iſt es Ihnen 
möglich, mich aus dieſem Gefängniß zu be⸗ 
freien?“ 

„Ja, und augenblicklich. Ich könnte dieſe 
Holzſtäbe mit meinem Meſſer durchſchneiden! 
Doch nein, das iſt unmöglich, weil ſie zu ſtark 
find. Bitt iſt zwar ein böfer, verzweifelter 
Menſch, aber es wird dennoch das Rathſamſte 
ſein, daß ich ihm von Angeſicht zu Angeſicht 
gegenüber trete, und ihre Freigebung gebieteriſch 
verlange. Der Hund am Gartenthor hat mich 
übrigens bereits angemeldet. Ich höre den 
alten Fiſcher ſchon. Fürchten Sie nichts, Giralda. 
Ich beſchütze Sie.“ 

Er lauſchte auf das Geräutſch in dem 
unteren Flur. Zu gleicher Zeit entdeckte er ein 
mit drei ſtarken Burſchen bemanntes Fiſcherboot, 
das, den Felſen entlang gleitend, ſich der Küſte 
näherte. a 

Sich an den Holzſtäben des Fenſters feſt⸗ 
haltend, lehnte er ſich, ſeinen Hut ſchwenkend, 


weit vor. „Heda, Freunde!“ ſchrie er. 
„Hierher, ſchnell! Ich bedarf Eures Bei: 
ſtandes!“ 


Die Fiſcher ſahen auf, erkannten Lord 


Ormond 


Grosvenor, den Liebling und Wohlthäter der 
ganzen Umgegend, und beeilten ſich, ihm zu 
gehorchen. Der junge Mann, der ſie kommen 
ſah, ſtieg raſch die Leiter hinab. In demſelben 
Augenblick erſchien Bitt, ein Menſch von wildem 
Ausſehen und herkuliſcher Geſtalt, auf der 
Schwelle der Hütte. 

„Wer macht hier ſolchen Lärm, und weckt 
die Leute Nachts aus dem Schlaf?“ knurrte 
er mit der heiſeren Stimme des Tunkenbolds. 

„Ich bin es, Lord Grosvenor,“ war die 
ſchnelle Erwiderung des jungen Mannes. „Ich 
verlange die Freigebung Ihrer Gefangenen, des 
Fräulein Arevalo.“ 

„Gefangene!“ wiederholte Bitt unruhig. 

„Wir haben keine Gefangene hier, Euer 
Gnaden,“ erklärte Frau Bitt, ſich halb ange⸗ 
kleidet neben ihren Mann drängend. „Sie ſind 
im Irrthum, Mylord.“ 

„Ich ſelbſt ſah die Dame am Fenſter und 
habe mit ihr geſprochen. Lord Ormond hat 
Euch gemiethet, ſie gefangen zu halten. Ihr 
ſeht, ich weiß Alles. Gebt mir den Schlüſſel 
zu dem Zimmer der jungen Dame.“ 

„Du lieber Gott,“ lachte Frau Bitt ge⸗ 
zwungen, „Sie müſſen meine Nichte, ein armes 
wahnſinniges Geſchöpf, geſehen haben, Mylord, 
das Euer Gnaden Beachtung wahrlich nicht 
werth —“ 

„Noch einmal,“ unterbach Grosvenor das 
Weib, „den Schlüſſel her! Da kommen einige 
Freunde von mir, die mich unterſtützen werden.“ 

Die drei Fiſchersleute ſtürmten heran. Bitt 
machte eine Bewegung, ſich in die Hütte hinein 
zu ziehen und die Thür zu verriegeln. Aber 
zu ſpät. Lord Grosvenor und ſeine Gefährten 
waren ihm auf dem Fuße gefolgt. 

„Wollen Sie uns nun den Schlüſſel geben 


oder ſollen wir die Thür dort oben ein⸗ 
brechen?“ fragte der junge Lord. „Entſcheiden 
Sie ſich.“ 


„Hier iſt der Schlüſſel,“ jammerte das 
Weib. „O, bitte, ſtürzen Sie uns in keine 
Ungelegenheiten. Wir thaten nur, was uns 
befohlen wurde.“ 

Lord Grosvenor nahm den Schlüſſel, er- 
ſuchte die Fiſcher, bis zu ſeiner Rückkehr unten 
zu warten, flog die Treppe hinauf und öffnete 
die Thür von Giralda's Gefängniß. Das 
junge Mädchen trat ihm ſchon auf der Schwelle 
entgegen. 

„Ich wußte, daß Sie mich befreien würden,“ 
rief die Gerettete, ihre leuchtenden Augen zu 
ſeinem Geſicht erhebend. „O, Mylord, Sie 


retten mich heut' ſchon zum zweiten Male! 


Wie werde ich Ihnen jemals danken können?“ 
Lord Grosvenor zog ihre bebende Hand 
ehrerbietig an ſeine Lippen. „Das werde ich 
Ihnen bei anderer Gelegenheit jagen,“ flüſterte er. 
Giralda entzog ihm ihre Hand in ſüßer 
Verwirrung, obwohl ihr weder ſeine Worte 
noch ſein Weſen mißfielen. 

„Nehmen Sie Ihren Hut und Mantel, 
gnädiges Fräulein,“ rieth Grosvenor. „Ich 
fahre Sie in meinem Boot zum Adlerhorſt, und 
von dort wird Sie mein Wagen hinführen, 
wohin Sie wünſchen.“ 

In ihren Mantel gehüllt und den Hut auf 
dem Kopfe, während Lord Grosvenor ihren 
Shwal und ihre Reiſetaſche trug, folgte Giralda 
dem jungen Manne in das Boot. „Ich hatte 
einen kleinen Ausflug in das Meer hinaus ge⸗ 
macht und mir träumend Ihr Bild vor die 
Seele gezaubert,“ ſagte Lord Grosvenor, das 
Segel entfaltend. „Wie bleich Sie: find, 
gnädiges Fräulein!“ a 

„Das iſt die Nachwirkung meiner Ver⸗ 
zweiflung. Die Welt ſah heute Abend ſehr 
finſter für mich aus, Mylord.“ 

„Welch' ein erbärmlicher Wicht dieſer 
iſt! Der Elende muß für ſeinen 
Schurkenſtreich zur Strafe gezogen werden.“ 

„Ach nein, ich darf keine förmliche Klage 
gegen ihn anſtrengen,“ ſeufzte Giralda be⸗ 
kümmert. „Ich bin genöthigt, ſeine Kränkung 
ſchweigend zu ertragen, Mylord.“ 

„Nennen Sie mich Paul,“ bat Grosvenor 
erröthend. „Ich ſtehe allein in der Welt, und 
Niemand redet mich bei meinem Vornamen an. 
Mylord klingt mir ſo kalt und fremd von 
Ihren Lippen.“ b 

„So dürfen Sie mich auch nicht anders als 
Giralda nennen.“ 

„Einverſtanden. Und jetzt ſagen Sie mir, 

iralda, weswegen Sie dieſen Schimpf unge⸗ 
rächt tragen müſſen?“ 

Giralda blickte ihrem Retter in das edle, 
ehrenfeſte Geſicht. Sie fühlte, daß er, der ihr 
kein Fremder mehr zu ſein ſchien, ihr Vertrauen 
verdiente, daß er ihr ein wahrer und zuver⸗ 
läſſiger Freund ſei. 

„Ich habe ein großes Geheimniß,“ flüſterte 
ſie, „eines, das diejenigen betrifft, die mir 
theurer ſind, als mein Leben. Es Ihnen, der 
mich ſchon zweimal aus höchſter Gefahr rettete, 
den die Vorſehung ſelbſt zu meinem Beſchützer 


auserkoren zu haben ſcheint, anzuvertrauen, 
nehme ich keinen Anſtland. Ich muß heute mit 
Jemand über dieſe Angelegenheit berathen oder 
das Herz würde mir brechen.“ 

„Sprechen Sie ſo offen und rückhaltlos mit 
mir, wie mit einem Bruder, Giralda. Ihr 
Geheimniß wird bei mir ſicher fein,“ rief Lord 
Grosvenor mit inniger Theilnavme. 

„Ich weiß es, Mylord — Paul. Heute 
morgen ſagte ich Ihnen, ich ſei das Mündel 
des Marquis von Trewor. Ich ſtehe ihm noch 
näher, bin ſeine Großnichte, bin ſelbſt eine 
Trewor, bin Gottfried Trewors Tochter!“ 

„Gottfried Trewors?“ fragte Grosvenor 
überraſcht. „Starb er nicht vor achtzehn Jahren 
in Brafilien?“ 

„Nein, er lebt noch heute. Das Geheimniß 
ſeiner Exiſtenz iſt nur Wenigen bekannt. Lord 
Trewor weiß nicht, daß ich ſeine Verwandte 
bin, daß ſein verhaßter Neffe nicht todt iſt, 
Lord Ormond aber hat Alles auſpionirt und 
droht mir, mich in meinen Eltern zu treffen, 
wenn ich mich weigere, ihn zu heirathen. Sie 
haben die gefälſchte Geſchichte Gottfried Trewors 
gehört, Paul. Geſtatten Sie mir, Ihnen die 
wahre zu erzählen!“ 

Und in leidenſchaftlichem Ton, mit leuchtenden 
Augen und verklärten Zügen berichtete ſie von 
den Leiden ihres unſchuldig verfolgten Vaters, 
von der opferfreudigen Liebe ihrer Mutter und 
ihrem eigenen Entſchluß, den Namen ihres Vaters 
von jedem Flecken zu reinigen. 

Grosvenors Thränen begleiteten die ihrigen. 
Ihre ſchlichten Worte hatten ihn überzeugt, und 
als ſie ſchluchzend endigte, dachte und empfand 
er wie ſie. „Ja,“ rief er, „jene nächtliche 
Szene war das Werk Ormond's, der ſeinen 
Vetter aus dem Wege räumen wollte, um ſelbſt 
die Erbſchaft des Onkels zu erlangen. Wie 
ſeltſam, daß der Marquis niemals die Wahr⸗ 
heit vermuthete, niemals Verdacht gegen Ormond 
ſchöpfte.“ 

„O, Paul, der Marquis iſt von Ormond 
zu ſchlau umgarnt, und in ſeinem Zorn gegen 
Papa beſtärkt worden, um je an ſeine Unſchuld 
glauben zu lernen. Nur ein Mann lebte, der 
volles Licht auf das Dunkel jener Nacht zu 
werfen vermocht hätte, Negun, der damalige 
Kammerdiener Ormond's. Der Menſch ſoll 


längſt nach Auſtralien ausgewandert ſein, und 


iſt dort vielleicht geſtorben. 
wieder von ihm gehört.“ 

Am Fuße des Adlerhorſtes angelangt, be⸗ 
feftigte Lord Grosvenor fein Boot, dann gab 
er Giralda die Hand, um ſie den ſteilen Felſen⸗ 
abhang hinaufzuführen. „Ich fürchte, Sie ſind 
krank, ſagte er. „Ihre Hand iſt kalt wie 
Eis, Ihre Wangen glühen wie im Fieber, und 
Sie zittern, wie Espenlaub. Die furchtbaren 
Erregungen der letzten Tage waren zu viel für 
Sie, Giralda.“ 

„Ich bin nur ſehr müde, und werde mich 
bald wieder erholt haben.“ 

Grüne Terraſſen mit ſchimmernden Marmor⸗ 
baluſtraden umrahmten den Felſen, und Park 
und Gartenanlagen dehnten ſich meilenweit aus. 
Die Ausſicht über Land und Meer war ent⸗ 
zückend. Die thurmgekrönten Gebäude von 
grauem Sandſtein mit den hohen Bogenfenſtern 
und den vorſpringenden Erkern wirkten außer⸗ 
ordentlich maleriſch. 

Grosvenor geleitete Giralda durch die 
mächtige Vorhalle in ſein Studirzimmer, vor 
deſſen Fenſter die rothe Signallampe noch 
brannte. Einen Seſſel vor das Kaminfeuer 
ſchiebend, bat er ſie, eine Weile auszuruhen. 
„Zunächſt müſſen Sie jetzt etwas eſſen, Gi- 
ralda,“ fuhr er fort. „Ich vermuthe, daß Sie 
ſeit dem Morgen Speiſe und Trank nicht wieder 
berührt haben.“ 

ö „Nein, es wäre mir unmöglich geweſen, zu 
eſſen.“ 

Der junge Mann drückte heftig auf den 
Glockenzug. „Und was ſoll geſchehen, wenn 
Sie ſich geſtärkt haben?“ fragte er. 

„Dann muß ich nach Hauſe, um Papa zu 
warnen.“ 

„Sie ſind heute nicht mehr im Stande, 
eine ſo weite Reiſe zu unternehmen. Laſſen 
Sie mich für Sie einen Plan entwerfen. Der 
Marquis von Trewor liebt Sie. Er iſt ſicher 
in Sorge über Ihr plötzliches Verſchwinden. 
Von Ihrem Geheimniß hat er keine Ahnung, 
und Lord Ormond wird vorläufig noch nicht 
wünſchen, ihn damit bekannt zu machen. Ent⸗ 
ſagen Sie dem ſchönen Gedanken nicht, Onkel 
und Neffe zu verſöhnen, wenn Sie nicht durch 
die Umſtände dazu gezwungen ſind und ge⸗ 
ſtatten Sie mir, Sie nach Schloß Trewor zu 
fahren, ſobald Sie genügend ausgeruht haben 
werden.“ f 

„Aber Papa, mein armer Papa!“ 

„Ihn werde ich ſelbſt aufſuchen und mit 
dem Morgenzuge zu ihm reiſen. Mit Lady 
Beatrice bin ich bekannt, ich darf wohl ſagen, 
befreundet. Sie Giralda, köanen die Reiſe 


Man hat nie 


unmöglich unternehmen. Sind Sie einver⸗ 
ſtanden, darf ich an Ihrer Stelle gehen?“ 


Giralda nickte bejahend und war im Be⸗ 
griff, ihm ihres Vaters Adreſſe zu geben, und 
ihn zu bitten, ſogleich eine Warnung nach dem 
Birkenhain zu depeſchiren, als die Haushälterin, 
eine freundliche alte Dame eintrat, die des 
Mädchens Vertrauen auf den erſten Blick gewann. 


„Fräulein Arevalo,“ ſtellte Lord Grosvenor 
vor, „das iſt Frau Latten, meine Haushälterin 
und mütterliche Freundin, die ſich Ihrer mit 
Eifer und Liebe annehmen wird. Frau Latten, 
dieſe junge Dame iſt die Nichte des Marquis 
von Trewor. Ich fand ſie unten an der Küſte 
in großer Bedrängniß. Das gnädige Fräulein 
iſt müde und krank. Bitte, ſorgen Sie ſchleu⸗ 
nigſt für ein Abendeſſen und beſtellen Sie den 
Wagen. Ich will unſern Gaſt nach Schloß 
Trewor begleiten.“ 

„Die junge Dame ſoll den Adlerhorſt heute 
nicht mehr verlaſſen,“ rieth Frau Latten mit⸗ 
leidig. „Sie ſieht ſehr ſchlimm aus, und 
würde ſicher ernſtlich erkranken, wenn ſie nicht 
erſt Ruhe ſuchte.“ 

„Frau Latten hat Recht,“ ſtimmte Gros⸗ 
venor zu. „Laſſen Sie ſich meine Gaſtfreund⸗ 
ſchaft noch einige Stunden gefallen. Frau 
Latten ſchickt inzwiſchen einen Boten an den 
Marquis, der ihm meldet, das Fräulein be⸗ 
finde ſich in Sicherheit und werde morgen zu 
ihm zurückkehren.“ 

Giralda fügte ſich dieſer vernünftigen An⸗ 
ordnung. 


Bekanntmachung. 
Beim Holzverkaufstermin am 21. 

November ex., Vormittags 11 Uhr im 

Suchowolski'ſchen Kruge zu Renezkau 

kommen außer diverſen Brennholzmaſſen aus 

dem Einſchlage de 1888/89 aus dem neuen 

Einſchlage pro 1889/90 zum meiſtbietenden W 

Verlauf: 

Schutzbezirk Guttau, Jagen 71: ca. 40 
Stück mittleres und ſtarkes Kiefern- 
Bau⸗ und Schneideholz ſowie ca. 10 Stück 
ſchwaches Eichennutzholz. 

Schutzbezirk Steinort, Jagen 133: ca. 
30 Stück mittleres Kiefern⸗Bauholz. i 

Schutzbezirk Steinort, Jagen 103: 50, 
Kiefern⸗Stangenhaufen mit 223 rm 
Reiſig 2. Klaſſe. 

Thorn, den 1. November 1889. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Lagerräume in dem neuerbauten 
engen ſtädtiſchen Lagerſchuppen an 
er Uferbahn ſollen ſofort mit ihrer Fertig ⸗ 
ftellung, welche etwa am 1. Dezember d. J. 
erfolgt ſein wird, bis zum 1. April 1893 
meiſtbietend vermiethet werden. 

Bietungstermin an Ort und Stelle am] 

Montag, den 11, Novbr. d. J., 
Vormittags 10 Uhr. 

Die Miethsbedingungen liegen bis zum 
Termin in unſerem Bureau 1 zur Einſicht 
und Unterſchrift aus und können von dort 
gegen 50 Pf. Schreibgebühren bezogen 
werden. Sie entſprechen durchaus den bei 
Vermiethung des erſten Lagerſchuppens ge⸗ 
ſtellten Bedingungen. 

Der Schuppen iſt in 10 gleiche Ab⸗ 
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Stollwerck’sche Chocoladen. 


Frau Latten verneigte fich und ging die 

empfangenen Befehle auszuführen. 
31. Kapitel. 
Der Sonnenaufgang der Liebe. 

Lord Grosvenor hatte ſich die Adreſſe des 
Grafen Arevalo notirt, und war bemüht, jeden 
unangenehmen Gedanken aus Giralda's Seele 
zu verbannen. Mehr als einmal war es ihm 
gelungen, ein Lächeln auf ihr liebliches Geſicht 
zu zaubern, als Frau Latten mit dem Abend⸗ 
eſſen erſchien. Giralda begnügte ſich mit einer 
Taſſe Thee. 

„Iſt das blaue Zimmer in Bereitſchaft?“ 
fragte Lord Grosvenor ſeine Haushälterin, die 
den Tiſch wieder abräumte. 

„Ja, ich will nur noch die Kerzen darin 
anzünden.“ 

„Ich gehe nicht gerne fort, während Sie 
krank zurückbleiben, Giralda,“ ſagte der junge 
Mann, nachdem Frau Latten ſich wieder ent⸗ 
fernt hatte. „Die Sorge um Ihr Befinden 
wird mir ein läſtiger Reiſegefährte ſein.“ 

„Ich bin nur erſchöpft, Paul. Ihr Gehen 
wird mir meine Kraft zurückgeben. Ich werde 
mich ſchnell erholen, wenn mein Gemüth be⸗ 
ruhigt iſt.“ 

„Seien Sie fortan frei von jeder Angſt, 
Giralda,“ bat er, des Mädchens beide Hände 
ergreifend. „Haben Sie Vertrauen zu mir, 
Giralda?“ ’ 

„Wie zu meiner Mutter, Paul.“ 

„Giralda,“ ſagte Lord Grosvenor, vor ihr 
in die Knie ſinkend, mit zitternder Stimme, 
„Sie haben ſich bis jetzt allein bemüht, die 


Direct 


Importirte Havana-(igarrenf 


ee neuester Ernie 


ſind eingetroffen. Darunter: Incognito. — Regaleo, — Manuelhß 
4 Garcia Alonso, — Carolina, — Flor de Cuba, — Corona, 
— Ant. Ferd. Garcia,. — Upmann & Co., — Bock & Co. 
(Aquila de Oro), — Punch, — Figaro ete. in vorzüglichen Qualitäten. 


A. Glückmann Kaliskı. 


Unſchuld Ihres Vaters aufzuklären. Von dieſem 
Augenblick an will ich mich derſelben heiligen 
Aufgabe widmen.“ 

Giralda ſprang freudig erregt von ihrem 
Sitz auf. „O, Paul,“ rief ſie ſtrahlenden 
Auges, „Sie glauben wie ich an Papa's Un⸗ 
ſchuld? Sie wollen mir helfen, dieſelbe vor 
der Welt zu beweiſen?“ 

„Ich glaube an die Unſchuld Gottfried 
Trewor's wie an meine eigene Exiſtenz!“ er⸗ 
klärte Lord Grosvenor feierlich und ich will 
nicht eher Glück und Frieden kennen, bis er 
vor aller Welt von jedem Verdacht gereinigt 
daſteht.“ 

„O, Paul,“ murmelte Giralda, „Sie 
erfüllen mein Herz mit ungeahnter Seligkeit.“ 

„Zunächſt,“ fuhr Grosvenor fort, wollen 
wir die Beweiſe für Ihres Vaters Unſchuld 
ſammeln und damit das ſtolze Herz des Marquis 
beſtürmen! Er ſelbſt ſoll ſeinen tiefgekränkten 
Neffen zurückrufen und ihn zärtlich willkommen 
heißen!“ 

„Wenn Sie die Sache in ihre Hände nehmen, 
iſt Papa gerettet,“ jubelte Giralda. „Ihnen 
wird Alles leicht. O, Gott, ich danke Dir, 
daß Papa einen ſo mächtigen Freund gefunden 
hat.“ 

„Und ſeine Tochter ihren künftigen Gatten,“ 
flüſterte Grosvenor, halb erſchrocken über ſeine 
Kühnheit. „O, zürnen Sie mir nicht, Giralda,“ 
rief er außer ſich, als das Mädchen ihm die 
Hand entzog und ſich das Geſicht verdeckte. 
„Sind ſie mir böſe, Giralda? Habe ich Sie 
gekränkt?“ 


Giralda ſah ihm voll in's Geſicht. In 
ihren Augen leuchteten Thränen, und ihren 
Mund umſpielte ein glückliches Lächeln. 

Grosvenor verſtand dieſe ſtumme Sprache. 
Er ſchlang ſeinen Arm um die zierliche Geſtalt, 
zog ihren ſchönen Kopf an ſeiner Bruſt, und 
drückte einen Kuß auf ihre Stirn. 

„Wir ſind uns erſt zweimal begegnet, 
Giralda,“ ſagte er, aber unſere verwandten 
Seelen bedurften für ihre Liebe keines langſamen 
Wachſens.“ 

Giralda antwortete nicht. blickte 
befangen zu Boden. 

„Vielleicht hätte ich mit meiner Erklärung 
warten ſollen,“ entſchuldigte ſich der junge 
Mann. „Vielleicht war es ungroßmüthig von 
mir, während Du unter meinem Schutze 
ſtandeſt, von meiner Liebe zu Dir zu ſprechen, 
vielleicht hätte ich mich erſt an Deine Eltern 
wenden und ihnen meine Wünſche und Hoffnungen 
vorlegen ſollen. Aber morgen bin ich bei 
ihnen, und wenn Du erlaubſt, Giralda, erbitte 
ich mir auch von ihnen das Jawort, das Du 
mir nun nicht mehr vorenthalten wirſt.“ 

Giralda nickte ſtumm. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Höchste Auszeichnung: Hamburgische Gewerbe- u. Industrie-Ausstellung 1889. 
Caviar neu, großkörnig, Tag 
I pr. Kilo 48.50 rs 

12-15 pr. Poſtk. „ 3.50] Bücklinge kleine, ca. 140 „ „2. 
Laohshäringe, ff., haltb., ae „ „ 3.50 Qejso-Aal, aubgejugt dic „hPoftt.n 975 
A ca, pr. 0. a * 0 
Kiel. Sprotten, K. „2.50|Gelöe-Aal, prima, 
13.50, pr. 
Vollhäringe, ca. 25 Std. vr 


30 „ „ FRE 
ger angel „ 8.25 Schollen, Seezunge: 
non, ca. 120 „ 


E. H. Schulz, Altona b. Hamburg. ratis un 
Höchste Auszeichnung: Hamburgische Gewerbe- u. Industrie-Ausstellung 1889. 


Preislisten über Neuheiten von: _ 


Scheibeubüchsen, MEE® 
dutensilien etc. 


führt Für streng reelle Bedienung 
Hippolit Mehles, Waffenfabrik, 


f. 


eſtände in 


Ausverkaufslocal: 


1 Rieſen⸗, e. 30 pr. Poſtk. 4 3.25 
Kieler roße, „40% „ 5 3.25 
2.75 


* ms * * 28 
„ „ „„ 5.50 


4 Kiſten „6.— 0. 7 2 ½ „ „, 8.25 
. Poſtfaß „2.80 Klippfische, getr. weiße, pr. Poftcolli „ 4.— 


„ „frische Seefische: 
„ „ 2.30 Schellfische, pr. Poſteolli M 3.25 
8.—|Seedorsch, Cabllau, „ 55 „3.50 


My „ „ 43.50 
„ „2.80 Alles franco ge en Nachnahme empfiehlt 
Ausführliche Preisliſten 
d franco. 


affen 
ie. Jeder 


Sachgemässe, durch die neuesten maschinellen Erfindungen verbesserte 
Fabrikationsmethode und Verwendung von nur gutem und bestem Rohmaterial 
sichern den Consumenten von 


Stollwerck sehen Chocoladen- und Cacad-Präparaten 

ein empfehlenswerthes, der Angabe der Etikette entsprechendes Fabrikat, 
dessen Vorzüglichkeit durch 26 Hof- Diplome und durch 31 Ehren-Diplome, 
goldene, silberne etc. Medaillen anerkannt ist. 1 


theilungen getheilt, jeder Bieter hat eine 
Bietungskaution von 100 Mk. für jede Ab- 
theilung zu hinterlegen, auf welche er ein 
Gebot abgiebt. 
Thorn, den 7. November 1889. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Inhaber von Darlehnen der Kämmerei 
reſp. der ihr zugehörigen Inſtitute, welche 
noch mit den am 1. October cr. fällig ge 
weſenen Zinſen im Rückſtarde ſind, werden 
hierdurch aufgefordert, ſolche innerhalb 
8 Tagen, bei Vermeidung der Klage, zu be⸗ 
richtigen. - 

Thorn, den 4, November 1889. 

Der Magiſtrat. 


Mark 90,000 
zu vergeben in grösseren Beträgen auf 
sichere Hypotheken zu billigem Zinsfusse. 
Offerten nehme entgegen 
T. v. Chrzanowski, Thorn. 


Die;l. Stuttgarter 


Serienloos⸗Geſellſchaft 


iſt die älteſte und ſolideſte Geſellſchaft Deutſchlands, welche ihren Mitgliedern die größte 
Gewinnchance bietet. — Jeden Monat findet eine Prämienziehung ftatt, wobei jedes 2083 
unbedingt mit einem Treffer gezogen werden muß. Daupttreffer: ME. 300,000, 
165,000, 150,000, 96,000, 60,000, 30,000 2c. ꝛc. Jahresbeitrag ME. 42.—, vierteljährlich 
Mk. 10.50, monatlich Mk 3.50. Statuten verſendet: E. J. Stegmeyer, Stuttgart. 


Hamburg -Australien 


Direrte 57100 pampfſchifffahrt von Hamburg nad 
Adelaide, Melbourne, 8 dney cantworpen antautone 


. rege gi alle 4 Wochen. 
[Neue ſchnelle Dampfer. — Billigſte lege une 
Fr ot ano einer 
Gesellschaft. ambie, Sbeſendef 28, ſowie deren — Agenten 
2 — — . U TREE 7 . A. 


Max Cohn, Thorn Schmerzloſe 


Berliner Rothe Kreuz⸗ 
150000 (Geld) Lotterie, 


- 2 
re = Ziehung %0./21. December. 
8 S Ganze Looſe 3,75 Mk., Halbe 2 Mk., 
“ 
2 
2 
2 


20000 Fi f R 
2 2 Viertel 1 Mk. (Porto und Liſte 30 Pf.) 
3 8 10990 „ bei Entnahme von , 7% oder 4 gratis. 


8040 599 8 Rob. Th. Schröber, Stettin. 


100 & 500 
Bankgeſchäft, errichtet 1870. 


m 
Mn 


500 à 90 
3500 à 30 ? 


Ein Grundſtück, 


Samen werden in und außer dem Hauſe 
friſirt Brombergerſtr. 9 b bei Lüdtke. 


0 Neuſtadt, in lebhafter Straße, paſſend zu Zieeeleiutensilien. 

3000 Mark 5 ee ea Ziegeleiu ENSINEN.| emsiienı zu ſehr billigen Preiſen Zahno pera tionen 
find zum 1 Januar 1890 zur erften Stelle J. Menczarski, Culmerſtraße. Wegen Einstellung des Betriebes iſt eine Gardinenſtangen ai Mt. und 1,25. *. ; = 7 
gegen 50% Zinſen zu verleihen. Näheres Sir 9 Biegelei-Einrichtung, ae Hr a 727 rg f. künſtliche Zähne u. 

in der Exped. d. Ztg. beſtehend aus Gardinenketten A Stück 50 Pf. Plomben. 


einer Schlikeyſen ' ſchen Ziegel: 
preſſe, einer ganz neuen 
Drainröhren⸗Preſſe, zpiegel- 


NRouleaux, ESE 


in den ſchönſten Deffins, von 1,25 ab. 
weideckelkörbe von 1,50 ab. 


2 kann fich jeder Kranke ſelbſt N 
davon überzeugen, daß der echte 
Anker⸗Pain⸗Expeller in der That das 


Altes Gold und Silber 


kauft und nimmt G höchſten Preiſen 


Alex Loewenson, 


Culmer Straße. 


— scar Friedrich. | Fbeſte Mittel ift gegen Gicht, Rhens u. Dachſteinbrettern, Rüſtun⸗ ei ; 
1 Her 2 * * 5 = : 
matismus, Glicerecien, Hüfte, en ꝛc. N f Portemonnaies, ie — Oe f en 
er Malzextracti| Nervenſchmerzen, Seitenſtechen und bei Be 8 ante.» Teo, und farbige, I 1 m 
; ä Tie Wirkung iſt eine ſo]ſehr billig zu verkaufen ö ö ö 1 
e ſänelle, daß de Schmergen meiſt ſchon Ostrowitt Damentaſchen, Ringtaſchen, 
x Huſten-Caramellen nach der erſten Einreibung ver⸗ bei Schönſee Wr.] Schultorniſter, Schultaſchen, 


Voeſie- und Photographie-Albums, 
Shlipſe und Cravatten, 
Regen- und Sonnenſchirme, 
m Söffel, Meſſer und Gabeln, n 
Waffer-, Thee- und Weingläſer, 
alles in guter tadelloſer Waare, zu 
billigſten Engros-Preiien. 


ſchwinden. Preis 50 Pfg. und 1 Mk. 
die Flaſche. Vorrätig in den 
meisten Apotheken. — Haupt⸗ 
Depot: Marien⸗Apotheke 
in Nürnberg. 0 


7 2 0 * R 
Ziegel 1. und 2. Klaſſ, 
Brlunnenziegel, mA 
r Keilziegel, 
Lochziegel, MA 
Holländ. Dachziegel, TR 


. 
75 von 


N LN Pish CH, Bra 


feit 12 Jahren in guter ſanitärer 
Wirkung, durch Erfahrung und tau- 
ſende von Dankſchreiben feſtgeſtellt, un⸗ 
übertrefflich bei Uebeln der Athmungs ; 
organe und daher ärztlich gern empfohlen 
bei Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung, 
Hals und Bruſtleiden ꝛc. ꝛc. Extract 
a Flaſche Mk 1,00, 1,75 und 2,50. Cara⸗ 
mellen 30 und 50 Pfg. Zu haben in 
Thorn bei: E. Szyminski, Strasburg: 
J. v. Pawlowski & Co., Lautenburg: 


C ͥ³·¹¹65̃ ²˙ ꝗ ꝛ ⁰ TOTER 
Unübertroffen an Güte.Veberall käuflich 
We 
85¹˙¹⁷ 
Di 
Ge 
5049 CAO 


Proben versendet:PW.Gaedke-Hamburg. 
E A MOTTLTEETE TER 


© | | | | 
Adolph, L. Dammann und N Ihrodia 
FCC ͤ TTT 


Goldene Medaille 


Niederlagen in Thorn bei J. G. Welt her Ausstellung 
BEE" Biberpfannen WM 2 
g vorräthig. Lüttmann. G. Mieine & Sohn, B. Ruiz. 0 Paris 1889. 
Für die Redaktion verantwortlich: Guſt av Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


F. Schiffner. 


